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Wie dor einzelne noch nach langen Jahren auf glücklich und nicht 

unrühmlich bestandene Gefahren im Gefühle nunmehriger Sicherheil mit 

einer gewissen Befriedigung zurückblickt, so vergissl auch ein ganzes Volk, 

sich doppelt freuend der blühenden Gegenwart, nicht, zeitweilig zurück-

zuschauen auf eine traurige, gefahrvolle, aber erfolgreich überwundene 

Vergangenheit. Jahrhunderte später weiss noch sein .Mund von jenen drang-

vollen Tagen in Wort und Lied zu berichten und feiert die IMüiincr, deren 

starker Arm und kluger Sinn die Wiederkehr so trüber Zeilen unmöglich 

gemacht haben, gedenkt aber dabei auch der unglücklichen Opfer, die bis 

zur Erreichung dieses Zieles einem düsteren Verhängnis anheimgefidlen 

waren. Und dann gesellt sich die Wissenschaft zum Volksmunde und sammelt 

dessen Aussprüche, forscht in den allen Papieren, um Schriften von 

Augenzeugen und Zeitgenossen zu linden, berichtigt und ergänzt; und beide 

zusammen, man könnte sagen Poesie und Prosa, Phantasie und Verstand, 

formen uns schließlich ein treues Bild aus den Tagen unserer Väter. 

Ein solches Ereignis oder vielmehr eine ganze Kelle solcher Ereig-

nisse, die fest im Gedächtnisse des stcirischen Volkes haften, sind die Einlälle 

der Türken in unser schönes Vaterland mit all' dem unendlichen Well, das 

sie über dasselbe brachten, aber auch mit all' den kühnen Thaten und 

klugen Vorkehrungen, die sie im Gefolge halten. Ich will nur einen Act 

aus jenem drei Jahrhunderle währenden Drama herausgreifen, den Zu^ des 

größten Sultans der Osmanen, Suleiman des Prächtigen, durch Steiermark; 

und auch hier will ich keine breite Schilderung entwerfen, denn eine solche 

müsslc manches Alte neuerdings vorbringen und entspräche auch nicht der 

Absicht der vorliegenden Arbeit, sondern ich möchte nur einige Begleit-

worle sagen zum besseren Verständnisse der hier zum erstennude ver-

öffentlichten diesbezüglichen Kriegsberichte aus dem kraiuischcu Landes-

archive, deren Einsichtnahme mir die liebenswürdige Güte des Grazer 

Universitätsprnfessors, Itegierungsralhes Dr. H i d e r m a n n ermöglichte, dem 

hielur auch an dieser Stelle der beste Dank ausgedrückt sei. 

Es ist bekannt, uiil welch' weitreichenden Plänen der Padkchah 

den Feldzug des Jahres 15552 eröffnet, welch' gewallige tleeresinassen er in 

Bewegung gesetzt hal, wie jedoch die unscheinbare Festung G Ü I I S , von 
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einem Ilditun vertheidigt, seiner Siegeslaufbahn ein ungeahntes Halt bot, 

wodurch dem deutschen Kaiser und Könige diu Möglichkeit gegeben 

Wiir, ein«' ansehnliche Reichsarinee im Donaulhale zu sammeln. 

Schon während der Belagerung von Uüns, deren Notwendigkeit 

uns allerdings nichl einleuchten will — die Beobachtung der Veste durch 

einige tausend .Mann hätte vollauf genügt — war die östliche Steiermark 

wegen der Xüln• des Kriegsschauplatzes lbiiwälirenden Beunruhigungen und 

("eberfiiHen ausgesetzt. Am August soll der steirische Heerbann1) bereits 

an der Landesgrenze bei Radkersburg stehen, die Kärntner und Krainer 

werden um Absendung ihres Zuzuges gcinäU den Abniuchungen des Inns-

lirucker Ausschusslandtages gebeten. Für den 4. August") isl großer Kriegsraih 

zu Graz in Aussicht genommen, aber die Ungarn, die mau dazu geladen 

liiil, sind bereits derart iu den Kampf verwickelt, dass sie nicht abkommen 

können; deshalb macht Batthyänv dem steirisclicn Landeshauptmann den 

Vorschlag, sich mit seinem ganzen Kriegsvolke lieber an die Grenze nach 

Fürstenfeld zu begeben und dort einem Einfall in die bereits arg bedrohte 

Steiermark mit vereinten Kräften vorzubeugen, als durch Verzettelung der 

Streitkräfte auch die innerösterreichischen Länder— Ungarn sei so wie so 

schon verloren — den Raubgelüsten der Osmauen preiszugeben. Dieser 

kluge Rai Ii kann jedoch nicht befolgt werden, da wenigstens die schwer 

gerüsteten Truppen der drei Lande in der Hauptstadt zurückbehalten 

werden müssen, um sobald Karl V. und Ferdinand sie zu sich fordern, 

ins Donaulhai rücken und dort zur großen Armee stoßen zu können.aj 

So bleibt die I«indesgrenze entgegen der ursprünglichen Absicht 

ungenügend gedeckt, ja es scheinen im Verlaufe der Ereignisse noch weitere 

Schwächungen daselbsl eingetreten zu sein.4) Allerdings war es zunächst 

nicht das Hauplheer des Sultans, das die Steiermark bedrohte, sondern 

nur weil ausgreifende, bald da. bald dorl auftauchende und ebenso schnell 

wieder verschwindende Buschi-Liozuks, die jedoch, unter dem gefürchleleii 

Namen der Renner und Brenner mänuiglich bekannt, an Raub- und Zer-

slörungslusl nichts zu wünschen übrig ließen und besonders das Hache 

Land entsetzlich mitnahmen. Die ganze ungarische Grenze isl durch eine 

Kauchwolke gekeunzeicliuel, die jede Aussicht hemmt, und die Lull isl von 

unerträglichem Brandgerüche erfüllt.5) Schon am 7. August bricht eine 

Horde in Steiermark ein und berennl Neudau, KM) Reiter wenden sich 

gegen den Safcn- und Keistrilzboden iu der Linie Wallersdorf-Hohenbruck (?) 

nach Hart. Marli und Bluiuau: wer ihnen in die Hände fällt, wird fort-

geschleppt oder geköpll.6) 

Bernhard von TeuiTeiihnuli bietet die lUuiein gegen diesen „Sai-knuiim1' 

auf. aber sie können den Keilern nicht folgen. Kr selbst verfügt nur über 

vier Pferde und ergehl sich iu bitlern Betrachtungen über die Vernach-

lässigung der Grenze. Am 9. August7) wüsten die Türken um Fürelenfeld, 

llaitberg gegen Gleisdorf zu. 

') Hei l te Nr. I. 'I Nr. -J. »I Nr. 5. «I. «) Nr. -2. 3. Hl. ••) Nr. •>. Nr. 1. •) Nr. 



Die Grcnzhiissaren, verstärkt durch KHK) Bauern. folgen ihnen, um sie 

wo möglich zur Nachtzeit in ihrem Lager zu filierl'allen. Das geling! nun 

allerdings nicht, aber der Feind ziehl sich wieder auf ungarischen Boden 

nach Kaltenbrunn zurück, wo er in der Stärke von 1000 .Mann lagert: 

dahin richten sich nun die Angriffe der Christen. Wohl gelingt es auch 

den erbitterten Bauern hie und da einen Feind zu erlegen oder ihn zum 

Gefangenen zu machen1), aber bei der Schnelligkeit der Türken ist dies 

ein seltenes Vorkommnis. Da soll ein Offensivstoß®) die Feinde vom l!elrolen 

des Landes abschrecken, Ungnad seine ganze Macht um Hartborg vereinigen, 

auch soviel als möglich Bauern dahin entbieten und allenthalben Verhaue 

anlegen; aber aus den früher erwähnten Ursachen kommt es nur zu ersterem. 

und im Einvernehmen mit Longwin von Puchheim, dem Verlheidiger 

von Schlaning, wird ein Zug dahin verabredet; Ungnad, der inzwischen 

Feldhauptmann von Tnnerösterreich geworden3), scheuil endlich einige, 

allerdings nur vorübergehende Verstärkung den Grenztruppen haben zu-

kommen zu lassen.4) 

Am 14. August 1 Uhr nachmittags rücken die Christen von Neudau 

aus nach Ungarn; eine halbe Meile von Schlaning koiuiul es zum Kampfe. 

1000 Reiter und 1000 .Tanitscharen hatten diesen Markt vergeblich zu 

stürmen versucht: zurückgewiesen zerstreuten sie sich, um das nöthige 

Futter für die Pferde aufzubringen: die Officiere bleiben zurück - da werden 

sie plötzlich angegriffen. Die ersten sind nicht mehr imstande, ihre Pferde 

zu besteigen und fallen unter den Händen der Christen — aber der Fort-

gang des Kampfes entspricht nicht dessen hoffnungsvollem Beginne, denn 

die ungarischen Heiler unter Gyula versagen (warum, isl niehl erfindlich) 

im entscheidenden Augenblicke ihre Mithilfe: nicht einmal müßige Zuscher 

geben sie alt, um doch wenigstens durch ihre Anwesenheit der Christen 

Macht bedeutender erscheinen zu lassen; sir wenden sich wieder gegen 

Neudau zurück. Da ist es den deutschen und kroatischen Truppen nicht 

möglich, ihren Vortheil weiter zu verfolgen: mil Sonnenuntergang brechen 

sie den Kampf ab und erreichen nachts Neudau. An den weillen Turbanen 

will man in den Feinden des Sultans Hofgesinde» erkannt haben. Sofort 

beginnt das Verhör der Gefangenen, die vom vergeblichen Bemühen des 

L'adischah, G Ü I I S zu erobern, berichten: es fehle daselbst an Belagerungs-

geschütz und das Miiiongrahen sei wegen des stels aufquellenden Grund-

wassers vergeblich5): der Kaiser werde auch wieder heimziehen, wenn er 

Güris nicht bezwingen könne, denn geling»* ihm dies nicht, wie wollte er 

dann Wien ohne schweres Geschütz erobern.11) 

Am 1H. Augusl unternehmen die deutschen und kroatischen Trappen 

(200 Mann) einen neuen Vorstoli gegen Schlaning, die Ungarn, «Ii«- gegen 

Güssing ziehen wollten, bleiben in Fürstenfeld zurück. Eine Meile Wegs 

von der Stadt entfernt troffen schon die Christen auf eine zehnfach überlegene 

Macht, sie greifen den ersten feindlichen Haufen an, werfen ihn auf die 

') Holl. Nr. Ii. 3| Nr. 5. ») Nr. 3. ö. ') Nr. !». 3i Nr. 7. '•>. «) nb«-r ilii- I.aK'1 •!<••• 

Tru|i|H-n von »itins sii-li siiu-Ii Ni. s. 
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übrigen zurück. bemächtigen sich einer Anzahl Fouragepferde und zweier 

fiefnngencn, ziehen sich dann aber, vor der Ueberzahl weichend, gegen 

Neudau zurück, um am folgenden Tage trotz aller Müdigkeit wieder aus-

zurücken, denn Feuer um Feuer flammt neuerdings um Hartberg, Thalberg 

und gegen Aspang zu auf.1) Doch gehl der Streifzug am 20. August nicht, 

wie man erwarten sollte, gegen die angegriffenen steirischon Bezirke, sondern 

wieder nach Ungarn gegen Rothenthurm an der Pinka (Vörös-Var). Was 

dies Vorgehen veranlasst, ist nicht recht ersichtlich, doch dürfte die Macht 

des eingedrungenen Feindes eine so bedeutende8) gewesen sein, dass Weixel-

herg nicht einen directen Angi'iff zu unternehmen wagte3), sondern nur 

die obige Diversion im Rücken des Feindes, in der Hoffnung, diesen dadurch 

von Steiermark abzuziehen. Auch die Ungarn wenden sich gegen St. Gott-

hart, wo tausend Türken lagern. Da kommt am August spät abends 

von Katzianer der Befehl nach Graz, eilends mit der ganzen inneröster-

reichischen Heeresmacht dem Kaiser zuzuziehen und am 25. (?) in Linz ein-

zutreffen4); an der Landesgrenze verbleibt nur leichte Reiterei. 

(Ueber die nun folgenden Kämpfe der Steirer in Ober- und Nieder-

österreich gibt neben anderem Aufschlüsse mein Aufsatz: »Aus dem Leben 

fies sieirischen Landeshauptmannes Hans III. Ungnad-Weissenwolf, Frei-

herrn von Sonneck, Marburger Gymnasialprogramm 1 sS4, und die Beilagen 

Nr. 13, l-l und 10 der vorliegenden Arbeit). 

Wir wenden unser Augenmerk dem verheerenden Rückzüge des 

Sultans zu. Nach der Schcincapitulation von (ittns (r>8. August), die doch 

die Schlappe der Osinancu nicht zu decken vermochte, beschloss Suleiinan, 

einerseits eingeschüchtert durch den unerwarteten Widerstand, den er ge-

funden, und durch die gewaltigen Heeresmasscn, welche Karl V. und Fer-

dinand gegen ihn ins Feld führten, andererseits besorgt um seine Truppen, 

die, Iiis dahin schon arg mitgenommen5), durchaus keine Sehnsucht nach 

Fortsetzung des Krieges hatten, Wien, dem das ganze Unternehmen gegolten 

halte, beiseite zu lassen und mit einer gewaltigen Schwenkung nach Westen 

den Rückzug über Steiermark8) anzutreten. 

Nach dem Tagebuche der Marschrouten Suleirnans7) überschre i te ! dieser 

am 1-. September die sieirische Grenze, gelangt am folgenden Tage nach 

Dechantskirchen, wendet sich über Gräfendorf (<>. Sept.), Kirchberg am 

Walde (7. Sept., beide Schlösser wurden genommen). Railcnau (8. Sept.) 

nach Maierhöfen ('•>. Sept.) an der Salbu8) (9. Sept.), erreicht über 

') Heil. Nr Ii). sonst könnte er nicht Nr. 10 von .ler Möglichkeit ,vilt lawssent 

lnrgkhen" /.u erlegen sprechen, wenn I'u^rimtl zu Harlbei-jj wäre. -1) ebenda (Nr. 10) heißt es, wenn 

i-r nur noch Ii*) schwere Pferde und die krainerischeu llussarcn hätte, so getraute er sieh 

noch viel Türken niederzumachen, so «her Nr. I I . ») Nr N, Ii). "} wahr-

scheinlich weil dieses noch nicht so ausgesogen war wie Ungarn. 7) Steienn. Zeitschrift, 

7. Hell, Von ilem Hinfalle der Türken in Steiermark unter Suleiinan des Großen eigener 

Fülirung; ober .Ii.- Einxelnheilen sieh daselbst iiud Ilwof, Die Einfälle der Osmonen in die 

Steiermark. Mittheil. «l«-s bist. Vereines Itir Steienn., I I . Heft 1862, S. 238 und Muchar, Ge-

scliichle iles Herzogthums Steiermark. VIII., S. 391. "i nicht an der Feislritz, wie es im 



Pischelsdorf um in. Sept. das llaahlhal bei Gleisdorf, am I I . dir Landes-

hauptstadt1), setzt am 12. über die Mur, verheert am 13. das Lcihuilzer 

Felds), nimmt am 14. Witschein und lagert am 16. bereits vor Marburg.3) 

Im offenen Felde hatten die Türken nirgends Widerstand gefunden, um so 

nachdrücklicheren aber vor den geschlossenen Orlen und Veslen des Landes, 

die sie denn auch bis auf einige unbedeutende Burgen niclil zu nehmen 

imstande waren. Wohl wurden sie bei Gleisdorf und Lcibuilz angegriffen4), 

und mancher Muselmann, der sich durch seine Raub- und Zerslörungslusl 

verleiten ließ, zuweil von dem Ilauptheere sich zu entfernen, mochle Jus 

Paradies abmarschiert" sein, aber es fehlte an jeder nur irgendwie ernst zu 

nehmenden Macht, um Suleiman wirklich hindernd in den Weg treten zu 

können: Hauch- und Feuersäulen bezeichneten die Straße, die er zog. Zur 

besseren Illustration seines Wülhens mögen folgende, allerdings phantastisch 

übertreibende Stellen aus dem großen historischen Werke des Dschelalsade 

Xisandscliibasehi (Hammer, Fundgruben des Orientes II., S. 143) dienen. 

„Das deutsche Land ward rings verbrennet und gesengt, 

Des Himmels reine Lull mit dichtem Rauch vermengt, 

Und jeder Zufluchtsort ungläubiger Gebete 

Verheeret und verkehrt in eine wüste Stätte." 

»Bei Tage ward der Spiegel der Sonne von dem Rauche dämmender 

Kirchen verfinstert und mit Schleier überzogen, und bei Nachl verlor der 

helle Mond Licht und Glanz von den Strahlen der Mordl'ackeln der islami-

tischen Heere." »Von allen mit Glocken und Kreuzen gezierten Kirchen 

und Klöstern des Landes blieb keine Spur übrig als ein langer Streifen 

von llauch, der sich als Säule in die Luft hob; der Oualm des Feuers der 

RechIgläubigen verfinsterte mit Wolken die Sonne.* 

»Kin großes Unglück traf der Heiden Land, 

Ks war ein einziger großer Feuerbrand, 

Das Feuer schien sich der Verehrer zu erbarmen, 

Ks hielt die ganze Welt in seinen Flammeiiarmen." 

Vom liauplzugc des Sultans giengen strahlenförmig nach allen Rich-

tungen die Renner und Brenner aus, die Iheils als Vortrab, llieils als 

Flankendeckung dem Ilauptheere voran oder zur Seile einhereillen. So isl 

Tagebuch huißt; in der Nacht vom IS. auf den 9. Sept. sollen • li<- Tarken auch bei Feldbach 

gebrannt haben (Nr. IUI: dies könnte jedoch nur ein Streifcnrps gewesen »ein. 

') vergl. Sleinwenter, Aus ih-in Leben Haus III. Ungnad etc., S. PS und Heil. Nr. I. 

'•'I nach Nr. IS IS Stürme der Türk.'ii auf Luilmit/. abgeschlagen worden, nncli 

Nr. -Jd wurde es verbrannt. doch dürfte sich die* nach der Angabe Uschclalsade Nisandschi 

haschis (Hammer, Fundgruben des Orientes, lt.. S. II-'!) nur auf eine feste Kirche der I in 

gebung beziehen, wohin sich \i>-l Vntk getlQchtet halte, tjderliatli Leihnilz wurde «!••!• 

Nachtrah der Türken von den leietiten Truppen des I'aul Hakics erreicht und geschlagen, 

sogar eine Kalme erobert und einige l'iefaugene gemacht (Nr. äll). Das isl die Fernilz r 

Srldacht Megisers. Vergl. hiezu Heil. Nr. I ia Sleinwcnters, Aus dem Leben fnguads. 

"I Tagebuch etc. S. 8. 4) wohl auch anderwärts, denn am 9. September bringen 

Hauern 4ü Pferde, die si«- den Türken bei einem Ueberfalle am IS. abgenouimi'ii, nach liraz 

(Nr. IK). Iii«- in dieser Heilage angezugenen streifenden Rotten werden wohl nicht vom Heere 

Kasimhegs, sondern de.- Sultans .«-llisl abgegangen -ein. 
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es mich zu erklären, dass dorn Vaudalismus der Türken Gegenden und Ort-

scliaflen /.um Opfer Helen, ilie gänzlich abseits vom eigentlichen Heereszuge 

lagen. So scheint eine streifende Hotte auch das Kainachthal heimgesucht1) 

und Kämton geängstigt zu haben. War es nun diese oder eine Abtheilung, 

die sich vom Hauptheere erst im Leibnitzer Felde oder bei Witscliein los-

gelöst hatte, genug daran, am 13. September lagern Osmaneu bereits im 

Mahrenberger Felde und suchen das rechte Drauufer zu gewinnen. Saldon-

liofen begehrt von Windischgraz Hilfe, um den Türken die Furt verlegen 

zu können. Dies geschieht denn auch, und die Feinde ziehen sich infolge-

dessen über den Radi nach Eibiswald zurück und dürften einen andern 

Weg ins Lavantthal gefunden haben.®) 

Es wurde früher gesagt, dass die Türken am llj. Marburg erreicht 

haben, und doch finden wir in Beilage Nr. IS einen von Feistritz am 

t:j. September 1532 datierten Brief, in dem es heißt, dass drei osmanischc 

Heerhaufen vor Marburg lägen und die Belagerung der Stadt bereits Samstag 

mittags ihren Anfang genommen habe, ferner weiß man (Nr. l'.i) am 15. 

davon bereits in Windischgraz. Wie läßt sich dieser Widerspruch mit den 

Angaben im Tagebucho des Sultans lösen? Zunächst möchte ich bemerken, 

dass Nr. 1* unmöglich richtig datier) sein kann, denn der 13. war ein 

Freitag, mithin konnte der Schreiber des Briefes nicht von der am Samstag 

mittags begonnenen Beschießung der Stadt als von etwas Vergangenem 

sprechen; es wird daher 15. statt 13. zu lesen sein. Ferner beziehen sich 

die Zeilangaben des Tagebuches der Marschrouten Suleimans nur auf das 

Hauptquartier, wie man wohl annehmen muss, nicht aber auf die gesammle 

Armee; so ist es demnach ganz gut möglich, dass während die Hauptmacht 

durch die Angriffe auf Leibnitz, Seckau, Witschein in ihrem Marsche auf-

gehalten war und am 15. einen Itasltag hielt, der Vortrab vorauseilte und 

am 14. zu Mittag bereits vor Marburg erschien3), Suleiman hingegen erst 

am 1(J. das Draugeläude erreichte. 

Die Befestigungen der Stadl waren schon im Frühjahre (laut Decret 

König Ferdinands von Innsbruck den 12. Jänner 15324) vollkommen instand 

gesetzt und auch für Munition gesorgt worden. Beim Herannahen der 

Türken ließ Maus Pichler, der als Verwalter der obersten Feldhauplmann-

sch.ifl an der kroatischen Grenze mil einigen huudcrl Pferden im Draufelde 

lag8), sich jedoch wegen seiner geringen Macht natürlich nur beobachtend 

verhalten konnte, ein offenes Generale bezüglich der Vorlheidigungsmaßregeln 

ausgehen6): die Straßen wurden gesperrt, die Kreidschüsse abgegeben, die 

Kreidfeuer (auf Wurinberg) entfacht und so die Landcshcwohner von der 

drohenden Gefahr unlerrichlot7). 

') Heil. Nr. 17 weiss gar von der Nietlerlireiinuiii,' von Köflaeh und Voitsberg zu bu-

richlcu. So wörtlich il(irlt<> ilit-s nicht zu nehmen sein, sondern es sich bluli um eine Ver-

wüstung der (legend, uichl aber lim eine vollständige Vernichtung der Ortschaften •Inn-Ii 

Brand handeln. Möglicher Weise tliat dies die gleiche Horde, welche Iiis St. Leonhanl im 

Larautthale und noch weiter kam; s. Miu-har. S. IM . S. 39ä. ') Nr. 19. 

»I vergl. Nr. * l : am lö. greill Pichler die Türkeu stldlich d-r Drau an. 

'i Muchar, VIII. :i!H). Nr. J-J. ") Nr. |s. 21. 'i Nr. 18. 
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Aui 13.') oder 14.®), wahrscheinlicher isl das letztere — ganz genau 

lässl sich aber der Tag bei den widersprechenden Angaben, deren Wahr-

haftigkeit man auch nicht prüfen kann, angeben — waren die ersten Ileer-

haulen der Türken vor Marburg, das man der Drauhrücke halber gewinnen 

wollte3), angelangt: eine Abtheilung lagerte vor der Stadl und suchte die-

selbe in wiederholten Stürmen zu gewinnen, die andere hatte sich südosl-

wärts gewandt, um eine Furt über den Fluss aufzufinden, was ihr auch bei 

Wurmberg gelang4), und ergoss sich nun sengend und mordend über das 

Pettauer Feld. 

Am 10. zieht der Sultan vor die Stadl, die sich jedoch unter ihrem 

Richter Christoph Willenrainer5) so nachdrücklich vertheidigt, dass Suleiman, 

der heimwärts e i l t , genöthigt ist, zum Brückenschläge zu schreiten — denn 

da Sturm auf Sturm gescheitert war6), trotzdem dass iu der Stadt bereits 

empfindlicher Mangel an Munition eingetreten7), so inussle der Sullau auf 

die Benützung der Stadlbrücke Verzicht leisten. 

') Nach Nr. 22 stürmten die Türken Marburg schon seit dem I'l. 

') Nach Nr. IS seit dem 11. ») Nr. -20. 4) Nr. 21. 

•"•I Bisher wurde allgemein Siegmund von Weixelberg als Verlheidiger Marburgs an-

genommen ; doch merkwürdiger Weise finden wir in keiner Beilage mit Ausnahme von 

Nr. 211 seinen Namen genannt, und auch aus dieser Angabe lassen sich keine gegründeten 

Schlüsse ziehen: weiss man doch nicht einmal, was für ein Weixelberger daselbst gemeint 

ist; im Gegentheile ist anzunehmen, dass Siegmund, der noch .Milte August an der oststei-

risehen Grenze (s. d. ersteren Beilagen) weilte, mit Hans von Werneck im Heere Kalzianers 

um die gleiche Zeit (Milte September) in Niederösterreieh gegen die Türken focht. Nach 

Beilage Nr. 2 in Steinwenters Hans III. Ungnad war wohl der Stadtrichter auch der Leiter 

der Vertheidigung und nicht der Weixelberger, da sonsl doch dieser in einer rein militärischen 

Angelegenheit an den Landesvicedoin geschrieben hätte, umsomehr als Meixner von den Har-

hurgern Nachrichten über die Türken verlangt hatte, um sie K ö n i g e übermitteln zu 

können. Das Schreiben des Stadlrichters und des Bürgers Primus Hurnaß war «Ii« ersten 

Lebenszeichen der Marburger seit dem Abzüge der Türken; von und über Weixelherg isl 

kein Wort zu finden. Isl das denkbar, wenn er die Besatzung der Stadt befehligt halte? 

Muclmr VIII., S. 391 führt daher nur Wildenrainer (oder Willenraincr) als Vertheidiger an. 

Noch unwahrscheinlicher ist der von .I.Voigt (der Freiherr Haus Kalzianer im Türken-

kriege. Baumers histor. Taschenbuch 1S14. S. 101) erzählte Uehcrfall. bei «lern ii—GINMi 

Türken inem christlichen Heere unter dem I'falzgrat'eu Friedrich u .s .w. an ileii Ufern 

der Drau niedergemacht worden seien. Voigt führt sogar einen Brief Friedrichs von Branden-

burg au, der eine Schilderung des Gefechtes enthält. Abgesehen von der innern Uiiwahr-

scheiulichkcit uinl den Widers|irüclien, die sieh ergehen, w« nn man die Machtverhältnisse, 

«Ii«- Örllichkeil des Kampfes und ili'ii Verlauf desselben berücksichtigt, lenier abgesehen 

davon, dass es geradezu unlassbar wäre, wieso keim» der Heilagen von dem Erscheinen des 

christlichen Heeres und dessen glänzender Wallenthal nur ein Wort erwähnt u. s. w., wenlen 

in dem Briefe zwei 1'ersönlichkeiten, der ITalzgrar Friedrich undPaul Bakies angeführt, von 

denen wir wissen (s. Steinwenters Hans III. Ungnad, Beilage Nr. Schreiben des Pfalz-

grafen Friedrich aus Leobersilorf, 19. September) und auch Voigt (S. 95 u. f.) wussle, dass 

sie am gleichen Tage (18. September) in Niederfisteri-eieh mit ihren Truppen gegen Kasiiubegs 

Schareu kämpften. Das übersah Voigt, und ihm folgten l'arapal. Turäki boji und Diinitz, 

Geschichte Krains II., S. 11-7 u. f. Das Schreiben Friedrichs von Brandenburg bezieht sieh 

vielmehr auf die Kämpfe bei Wiener-Neustadt, auf die es auch vorzüglich passt: welches 

Wort hei der Entzifferung desselben Voigt für .Drau- gelesen, kann natürlich ohne Hinsicht 

jii das Schriftstück selbst nicht angegeben werden. 

*) Beil. Nr. 22 (nach Nr. 2.'1 waren es drei). ") Nr. 2:s. 
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Von den Schillsmühlen und den mit Sagehölzern beladenen Fahrzeugen, 

ileren sir-li die Türken bemächtigt hatten, werden die nüthigen Pontons 

genommen, noch fehlendes Material liefert das zum Haue einer Weinpresse 

aufgestapelte Jfolz des Keutschacher1). Schon am 10. war unter den Augen 

des Sultans und des UroUveziers zwischen Wildhaus am linken und Lem-

bach") am rechten Ufer mit dem Brückenschläge begonnen worden. Am 1K. 

isl sie zur IIfdle fertig: die Pascha von Bosnien. Semendria und Moslar 

begeben sich mit ihren Truppen auf das rechte Ufer zum Schulze des 

südlichen Brückenkopfes, viel mehr noch aber um im Draufeldc zu foura-

gieren und zu wüsleu3). Die Herstellung einer Verbindung mit dem im l'ellauer 

Felde liegenden Ueerhaufen ward wohl auch beabsichtigt und erreicht. 

Am III. setzt der (IroLlvezier Ibrahim Pascha inil seinem Corps über die 

Drau4), am 2(1. in aller Frühe der Sultan selbst und mit ihm die Haupt-

macht.") 

Bis iu die sinkende Nacht hinein dauerte der Zug. Da alle Ueerhaufen 

zugleich gegen die Brücke losstürzten, so entstand ein unbeschreibliches 

Gedränge; doch die An Wesenheit des Grollveziers, der den ganzen Tag 

nicht vom Pferde kam, und das Eingreifen der andern Veziere stellte die 

Ordnung wieder her. Am Morgen des 21. waren sämmllichc Muselmänner 

über den Strom, am Nachmittag wurde die Brücke abgebrochen und der 

Maisch längs der Drau ostwärts angetreten.®) 

Welch hangen Stunden mochten unterdes die armen Marburger 

durchlebt haben! Vor und in der Nähe der Stadt ein Heer von mehr als 

II MX KX) Streitern unter dem sieggewohnten Padischah, in der Stadt dagegen 

ein verschwindend kleines Häuflein, wenn auch lodesinuthiger Verlheidiger, 

das, arg mitgenommen, schon wegen Munilionsmangels sich nicht hätte lange 

halten können7), und hinter der Stadt auf dem weiten Drnufelde und den 

Hängen des Bachern ein l!ild der Verwüstung, zur Nachtzeit grausig be-

leuchtet von einer Reihe (lammender Dörfer8). Denn ergrimmt über das 

.Misslingeii seines ursprünglichen Plaues, halle Sulciman die Verheerung des 

Landes befohlen9), und dieser Befehl wurde nur zu genau ausgeführt. Schon 

'j Nr. 21, — '- ' ) Di'- beiden Öi-flii-ltkeilen liegen einander nichl gerade gegenüber. indem 

niiuilieli Sellins» Wililhuits um 3—4 km westlicher liegt; ilie Angabe sollte wohl 

mir die ungenihre Lage der Drücke bezeichnen. Diese war demnach wenigstens Ii -s km 

von Marburg stromaufwärts, wahrscheinlich in der Nahe der jetzigen Treslernilzer 1'el» l'ulir 

gelegen, wo auch das südliche Drauufer zuerst eine sanllere Böschung zeigt, wie er hei 

einer lleercshrückc, die auf Pontons ruht, erforderlich isl. 

"i Nr. 21. Wie dieselben hiuühergekoinmeu, isl nicht ersichllieh. nach Nr. 23 war er»l 

am Iii. die Brücke halb l'erlig. Doch mag das „gestern" daselbsl im Sinne der Aussage des 

Kimdschallfrs aufzufassen sein iiml sich nicht auf das Dalum d<-s Sciireihens beziehen. 

I eluigens waren genug Schilfe verfügbar, und ilie Keilerei kminle schwimmend übenlen Fluss 

Selzen: im äuUcrsleu Falte genügte auch eine iiothdürllige und unvollständige Dieluug 

der Brücke. ') Nr. 21. •"•) Nr. 21, 24. 
fi) Tagebuch u. s. w.. das die näheren Einzelheiten enlhäll. : l Nr. 23. Nr. 23. 
s! Nr. 2t. 
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um liS. ist nichl nur die ganze Ebene von Rennern und Brennern erfülll. 

sondern dieselben sind auch schon weit nach Süden in die Hügolland-

schaftcn bis Gonobitz1), in die Nähe von Gairach, Monipreis8), Neuhaus. 

Lindeck3) (ä1/® Stunden von Gilli), ins Sannlbal bis gegen Schönslein vor-

gedrungen4). Es wimmelt überall von feindlichen Horden. Die Gillier ver-

langen Hilfe: denn schon hat man von der Burg aus luuselmännische Heiler 

erblickt5); Schlot! Grünberg bei Windisch-Feislritz wird den ganzen Tag 

(18. oder 11).) bestürmt®), und in der Nacht vom 18. auf den Iii. wird das 

ganze Gelände unterhalb des Frauenberges (bei Sl. Peter) in der Richluug 

von Pollau herwärts bis Sl. Heinrich am Dächern und Feist ritz ausgebrannt7). 

St. Peter, Garns, Schleinitz, Kölsch, Lembach, Feislrilz, Kaduick (?) u. s. w. 

sinken in Schutt und" Asche8). Eine Schar dringt in der Richluug gegen 

Kärnten vor, wird aber bei der St. Lorenzener Klause nach zweimaligem 

An grille zum Rückzug genöthigl.9) Das Aufgebot der Bauern, wenn es zu 

einem solchen kam (nach Steinwenters Hans III.Ungnad etc., Beilage Nr. I. 

nichl) scheint ohne Erfolg gewesen zu sein, denn der Pfarrer von Schön-

stem spricht sich sehr bitter darüber aus: „Weiber und Kinder seien genug, 

aber die Bauern fürchten sich und verschliefen sieh in die Stauden"), legen 

keine Befestigungen an und verlassen sich auf die Kirchen, seitdem sie j;e-

hflrl, dass das .Mahrenborger Gotteshaus sich gehallon habe". Andororseils 

äullertc sich der Bauern Groll am unrechten Orte. Bekanntlich entwickelte 

sich infolge des Urnstandes, dass die Burgen der Adeligen beiden türkischen 

Streifzügen von den leichten Truppen natürlich gemieden oder doch mcislen-

llieils nur erfolglos angegriffen wurden, das Flachland hingegen furchtbar 

verwüstet ward, bei den Bauern der thörichlo Glaube, der Adel sei mil den 

Türken im Einverständnis. Daher kam es denn auch vor, dass die Laiidleulo 

anstatt sich gegen die Osmanon zu vertheidigen, die Adeligen angrilleu. So 

berichtet A. Sucher"), dass es der Bauern halber sehr unsicher im Lande 

zu reiten sei: denn wenn er sich unterwegs nicht mil „bespannten Leulen" 

versehen hätte, wäre er todl geschlagen worden. 

Wie wir schon oben angedeutet, lag Pichler während der Zeil, als 

die Türken Marburg umlagerten und in der Südstoiennark ihre traurige 

Thäligkeit entfalteten, mit seinen :!<>() Reitern voll Eifer seiner Aufgabe ob. 

Von Maria-Neuslin, wo er sein Standquartier halle, später von Slattenberg 

bei Maxau aus eilte er bald da-, bald dorthin, nähert sich uiivermulhel den 

feindlichen Horden, greill sie am lä. im Pellauer Feld, am 17. bei Windisoh-

Foislrilz, am IS. in der Nähe von Marburg an!s>, Irachtel vor allem <io-

') Heil. Kr. --!-'. ') Nr. äü. ') Nr. A3. 4) Nr. 
si Nr. -2-2. I'iclder erwartet eine Verstärkung von öOO Manu aus fiurkMd. dann will 

er sich mil seiner gesammlen Streitmacht (700 Maiini nach Cilli wenden. 

•) Nr. i ! . Tl Nr. Ü3, Sl. Heinrich selbst, «las Ober IsBW m hoch liegt, kann wühl 

nichl gemeint sein. Ks ililrlle damit nur <Ii»- Erslreckung nach Westen (in einer Linie mil 

Sl. Heinrich) hexeiehnet wenlcn sollen. 

"l Tagebueh ••l<-„ das daselhsl erwiilmte Hadnick ist nicht yii deuleu. 

"l Nr. infolge dessen fürchteten ilie Kärntner einen Einbruch der Türken. 

"') Nr. -»:i. ") Nr. J l , " i Nr. -M 
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fangene zu mache», namentlich Bosnier, denen er sich mit llilfe der 

slovenischen Sprache verständlich machen kann, um über das Gebaren 

der Feinde und deren Vorhaben Nachrichten zu bekommen1). Das gelingt 

ihm auch. Alle sagen aus, das? der Kaiser in der Richtung nach Warasdin 

abziehen werde, aber ein Streifcorps auszusenden beabsichtige, das die 

südlichen Alpenländer zu verwüsten bestimmt sei2): den im Vortrabe be-

findlichen Pascha von Mostar und Bosnien sei von Suleiman eigens zu 

diesem Zwecke die Erlaubnis erlheilt worden, den Heimzug durch Krain 

zu nehmen3). Auch von den gefangenen Bauern4) mochte einer oder der 

andere den Feinden wieder entronnen sein und den Christen Nachrichten 

von den Türken gebracht haben5). 

Infolge der dringenden Vorstellungen Pichlers, Krain in gehörigen Ver-

teidigungszustand zu setzen, das Aufgebot des Landes nach Gurkfeld, 

wohin Pichler sich wenden wolle, zu senden8), bietet Wolf von Werneck 

die Bauern von 13 Gerichten nach Erkenstein und Sauslein (beide an der 

Savc in der Nähe der Neuringmündung) auf und hofft am 31. oder längstens 

23. ein „tüchtigs Völklein* beieinander zu haben7). Auch die Reiterei zieht 

sich am Gelände des Grenzstromes zusammen. 

Unterdessen hatte Suleiman bereits am 30. dem Vortrab seines Heeres 

gegen Kroatien aufzubrechen befohlen, war am 31. selbst mit der Haupt-

macht gefolgt") und lagerte bereits am 33. Pettau9) gegenüber. 

Iiis dahin war Pichler mit Heinrich von Werneck den Türken gefolgt, 

hatte neuerdings 50 Gefangene gemacht, aber bei dem Scharmützel selbst 

einen Hussaren verloren. Da er nun fürchten musste, dass dieser den Feinden 

die geringe Stärke der Christen und deren Standort anzugeben genölhigl 

werden würde, so heschloss er, sich zunächst in der Richtung gegen Reichen-

burg zurückzuziehen (21. Sept.), von wo er am 23. nach Mitternacht wieder 

gegen die Feinde aufbrechen wollte1"). Doch schon an diesem Tage hatte 

der Sultan unter großen Beschwerden (das Grenzgebirge war durchaus mit 

Verhauen gesperrt") Steiermark verlassen und, durch den Pass von Vinicn. 

ziehend, kroatischen Boden betreten"). 

'i Heil. Nr. :!!•• Am 20. September war l'iehh'r eigens zu diesem Zwecke mit. seinen 

besten Heitern ausgezogen. ä) Nr. 31, 21. 27. 29. ') Nr. 21. ') Nr. 23. *) Nr. 26. 

") Nr. 21. Nach Nr. 22 sollten am IN. ö l » Reiter nach Gurkfehl kommen. 7) Nr. 2."». 

") Nr. 29. ") Tagebuch u. s. w. lnj Nr. 27. " ) Nr. 2». ") Tagebuch u. s. w. 
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Beilage Nr. 1. 

Graz, d'.). Juli 1532. Schreiben des Landeshauptmannes, Hans Freiherni 

von Ungnad, und der sieirischen Verordneten an die krainischen Verordnelen. 

I n h a l t : IJÜ der Türke Steiermark zu verheeren drohe, so bitten die sleirisclieu 

Stünde die krainischen, vermöge der Innsbrucker Abmachung (am Ausscliusslaudlag des 

gleichen Jahres) mit ihrer „Büstung* den SLeirern zuhilfe zu kommen. Hans Kalzianer habe 

niimlii-h ilen Steireru geboten, ihre .Büstung" sofort aufzubieten und „anzuziehen"; dies sei 

denn auch erfolgt, und am :!. August werde dieselbe an der Landesgreuze bei Badkers-

burg stehen: erlaube es die Sicherheit des Landes, so werde sie im Verein mit den geringen 

l'ferden (leichte Keilerei) zum Heere des Kaisers (Karls V.) und Königs iFerdinands I.) Stollen, 

wenn diese den Türken die Schlacht anbieten. Steiermark drohe zunächst die größte Gefahr, 

daher möge Kram und Kärnten seine .Rüstung" aufbieten, und sobald der Zuzug von den 

Steireru begehrt werde, anrücken; bei ähnlicher Gefahr sei Steiermark für Krain zu gleicher 

Hilfeleistung bereit 

Beiluge Nr. 2. 

Güssing, 8. August 1532. Schreiben Franz Batthyänvs, Herrn auf 

Güssing und obersten Gespanns iu Eisenburg, an Ungnad. (Die östliche 

Steiermark von den Türken bedroht.) 

I n h a l t : Antwort auf Ungnads Schreiben von Graz den 1-. August 1532. iu welchem 

dieser Batthyäny aufgefordert hatte, sich zu ihm zu verfügen und im Verein mit ihm und 

andern Herren über die gegen die Türken zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. B. könne 

nicht Folge leisten, da er täglich mit den Feinden zu schallen habe, die fort und fori 

heranziehen und seine Liegenschaften verheeren; ihm scheine es am besten, f . verfüge sich 

mit seinen Heitern und allein Kriegsvolk so schnell als möglich nach Fürstenfeld, wohin sich 

auch IS. begeben wolle, um darüber zu bcraLhschlagen, wie Steiermark und die andern 

Lande möglichst zu sichern wären, denn die ungarischen Grenzgebiete seien, soweit Weiden 

und Dörfer reichen, bereits verwüste!. Auch Ludwig Pekry (Befehlshaber ungarischer Sold-

truppen) sei gestern zu B. gekommen; auch den möge man der Heralhuug. wi- mau mehr 

gegen die Türken ausrichten könne, beizieheu. Neue Zeitung: Der Yniber (Ibrahim) Pascha 

liegt heule zwei Meilen von Güssing „viul die tuerken schult endlich vor 3 tagen aiu ineyll 

von Wien"; der türkische Kaiser komme iu 3—4 Tagen in eigener Person nach Itaah und 

werde, wie B. meine, gegen Fürslenfeld oder dessen Umgebung zum Verderben von Land und 

Leuten ziehen. Wenn U. dahin komme, so werde man mehr ausrichten können, als wenn alle 

Trappen so zerstreut lägen; dort sei er auch sicher, denn der Kaiser belagere weder noch beschieße 

er ein Scldoss, sondern rücke nur eilends vorwärts, um die (oll erwähnte) Schlacht zu schlagen. 

Herr Peter von Kberau (Markt im Eisenburger Comitatc j balle die Türken gut, er gebe 

ihnen zu essen und zu trinken; die Türken nehmen alles an, schießen auch nicht, dafür ver-

brennen sie seine Güter mehr als die anderer; auch das Kloster von Kberau haben sie 

verbrannt. Die Türken ziehen weit und breit heran, von der Donau bis nach Güssing wie 

e in Haufen; der Kaiser sei aber noch weil hinten, daraus könne man ermessen, über wieviel 

Kriegsvolk er gebiete. 

Beigeschlossen: 

Mayerhofen1), 7. August 1532, I I Uhr nachts. Schreiben Bernhards 

von Teuffenbach an den Bürgermeister (•')-) (Türkeneinfall iu SteiermarkI. 

') Gerichtsbezirk Hartberg. '-") wohl von Fürstenfeld: zum Verständnis dieses 
Schreibens vergl. das letzte dieser Nr. 
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T. zeigt un, dass nicht i;o, wie er ilera Vicedom geschrieben, sondern 101) Heitel- in 

Steiermark eingedrungen seien: er habe ihnen nachgeschickt, da sie ihr Lager auf steirischein 

limlen aufgeschlagen; sie haben sich aber von-WelldersdorlT (Waltersdorf) nach allem Walldt 

vom ilorlf harenpruckh (Hohen brück V) uaehuollgundt auB dem waldl aufl hertt (Hart) von 

liertt auf daz lierttl (Harlli. von herdell aulf pluinb dorll' (Blumdorf1) wercz also halt ich 

verer des obents mein leudl in dit- hundert starckh paursuollckh nit weytter nach komen 

mögen". Er habe solches (V) auch verkündet zu Feistriz, Neudau, Fürslcnleld, Pollau, Neuhaus, 

Anger u. Gielsdorf". „Hins beschwere ich mich das die türckhen so geheim steig, daz ich mit 

einem solihu vollckli nit zu ziehen vveyt, vnd zu Ibuu vermögt duz tliun sy, In Surna es 

iinilt mer praclicken darJnder sein secht was man Ihuu. IIb daz niL kmullschafller des 

lands seindt". .Man möge mehr tliun als schön reden. Die Tüi'ken halten eine Brücke über 

die „Rabaw" geschlagen und seien darübergezogen. 

Ferner habe man ihm geschrieben, dass zwei Pascha vor Oedenburg gekommen seien 

in der .Stärke von GOOOO Mann und 100 starken Büchsen (Geschützen); die „Cledenburger 

haben etliche von den Feinden erschossen.'1 T. glaube, dieses Meer sei heute gegen „egen-

l'ui'tt - (Ebenfurth?) gezogen, denn die Flucht in Österreich sei arg. Er fragt weiter, ob man 

denn gar nichts tliun werde, um die Grenzflecken zu verstärken; man möge ihm doch nur 

10 gerüstete Pferde schickcti, um wenigstens schrecken zu können, so aber habe er keine 

Kundschaft und könne auch keine Pferde aufbringen; wenn er nur deren 30 gehabt hätte, 

so würde er wohl die 100 erlegt haben, er habe jedoch nur 4 aufgebracht, -ist es su Reuchig 

gegen dem Vngein das einer nit sehen kau Es stinckhl der Hauch so vbel daz Iis uil 

glauhii lnitchl*. 

Angeschlossen: 

( III Iis, G. August, 1532. Schreiben Nie las Jurisic' an den Pfleger und 

die [1 Arger von Kirchzuschlag (Mürzzuschlag Y) 

. . . wist das die lurckn heut mit sambt dem Lag mich hie berendt haben, sy seindl 

auch iiin-Ii mit hauffen vmb mich vmbher ich acht sy wartten aulf mer folckh dumil man 

mich belegen! würdt ich liab bisherr mit grosser Mm: ilie vorstet erhallten, daz laß ich 

euch wissen ilomiL ir euch darnach wist darnach zurichten, vnd wellet eylundt vnd eyllundt, 

den lirielf in die Newestal vnd auch geen Wien schicken, Ob die lurcken schon Im Wiener 

felldt wären So mag der pol vber das gepirg geen Wien komen, wollet auch ain (lopej dem 

landshauhlmaii geen gracz schicken etc. 

Angeschlossen: 

Fürstenfeld, 7. August 1532, 10 Uhr nachts. Schreiben des Richters 

und der Rfdhe an Ungnad. (Uebersendung von Kundschaften.) 

. . . zaigen wier auch glawhwirdig an das von Tliunsl vnd rauch, der Neppell von 

dein priuidL, ain solliche tunckel isl in allen leiern, vmb vus das wier uil \inb sehen megeii etc. 

Angeschlossen: 

Mayerholen, (?a) hV.14, Uhr nachmittags. Schreiben Bernhards von 

Tel Ittenbach an den Richter von Fürslenl'eld. (Türkei lein lall in Sleierniark.) 

. . . wisl das die Thurckheu an heul Neyda (Neudau) berenndt vnd L.\ jiherdt aulf 

wellderstorf (Waltersdorf) kliomen. ellich daselbsl koplll vimd i'llich gelangen, derhalben sy 

I I I I I I aull meinen walldt alls limleykli (liimlcgg) oder herupruckh (Hohmihruck?) sein niuesn. 

hab ich euch in eyll uil verhalltn wölln, vnd trag fttrsorig Su dj lieerr nach Hucken werden 

So winll morgen der poden voll lurckn sein etc. 

Klumau. •') wohl 7. Augusl, veivl. das vorige Schreiben TeulTeubaclis. 
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Beilage Nr. ß. 

Radkersburg, 10.') August I5;52. Sclnvibon „Hans Wernnegkliers. 

Ilaubtinanns" des landschaftl. krainischen Kriegsvolkes au die krainische 

Landschaft. (Türkeneinfall in Steiermark in der Richtung gegen Hart borg etc.) 
Infolge; de» jüngsten un ihn und den Reichenhurger gerichtebüi Befehls, Nachrichli'ii 

über die Türken zu geben, mache er der Landschaft zu wissen, dass die folgende Kundschall 

dem Landeshauptmann (wohl Ungnad) zugekommen sei: 

„ . . . olls gestern ist derThurgkh mit einem sagkluuau noch allenthalben vnili fursten-

uelldt feystriez vnd gegen dem harrtperg ault Gleysdorff nach ilem gepirg gezogen etlich vi11 

dorßer, als das geschrey ist verprendt, vnd der armen leut vill erwürgt vnd gekopllt, haben 

wier lierr weckhart von polhaim herr Siginundt von Weixelberg vnd Crisloffen von Heichen-

burg mit herrenn Georigen von Aursperg luissaru vnd etlichen gerustn pherden, sambt lau-

sendt pauru, den Thurgken nach zu stapfl'en. Ob man sy bej der nacht Im leger vberl'alln 

inochl. oder Inen aber sunsl was abprechen vnd den schaden Ires furnemen wenden luechl, 

der gleichen lienpl Inen herr Iucas Zackell mit etlichen pherden auch nach. <>b man doeli 

nur etlich luiffken falm mochl, sieh bej Inen zuerkundigen wie derThurgkh sey, vnd wuehin 

sein furnemen stee etc. 

heut dato versieh ich mich werden wier von hinen auch nach tuen, vnd gegen (!rac/. 

zu lenden, vnnd was vns dieweil von kuudsclialllen vnder äugen zukomen darnach werilen 

wier vusern zug furnemen die sag ist noch änderst uil dan der Thurgkh ziech mit lierrskrallt 

iles negstn wien zu das zu belegern." 

W. sei mit seinen Heitern von den Steirern zum Hauptinanne der Hennfuhne bestimml 

worden, er wolle sich alle Hübe geben, dass die krainischi-Feldfahuc dazu gebraucht werde: 

•Iii* krainischen Stünde mögen sich dafür bei den Steirern beilauken und dahin wirken, dass 

die krainische Fahne als Hcnufahnc genommen werde. 

Da die SLeirer von ilnn die Heistellung von Kriegsräthen verlangt haben, so seien von 

ihm bis auf weiteres Siegmunil von Weixelberg, Georg von Rcichenhmv und Christoph von 

Gallenberg dazu bestimmt worden; er erwarte diesbezüglich die Befehle der Landschaft. 

„Ich vcrkhuudl. euch auch, hi>>uiit das herr hanns vugnadt. landshanbtman etc. zu 

einem Obrislen veldthauljtman, ilieser landt lurgcnomcn worden ist. So lang bis < 

liö kö Ml elc. Oder herr hanns Gaczianer einen an seiner stat darin veronlent."1 

Dil- Landschalt möge ferner dit; Besoldung lür -J Monate nach Graz schicken, denn er 

liirchte, dass, wie die Sachen jetzt stehen, sie nicht länger als acht Tage dort bleiben wr-len; 

mit dem Hin- umI Herführen des Geldes sei aber zuviel Gefahr verbunden, ferner sei zu be-

denken. dass der erste Monatssold von den Reitern fast jjanz zu ihrer Ausrüstung ver-

wendel werde. 

Ferner habe er Friedrich Lcidenknenier (V) zu seinem Schreiber gemachl, <lie Land 

scliatl möge ihn denigeinäU besolden u. s. w. 

Beiloge. Nr. 4. 

Ratlkersburg, 10.') (?) August 1532. Schreiben des Vorigen an die 

Stände. (Aufbruch gegen die bei Kaltenbrunn liegenden Türken.) 

Auszug: 

. . . herr Nicklaus Juriczitsch schreibt au beul «Ier Turcken halben, wie ain hauffen 

nach dem andern wien zu zeuhl, die turi-ken liaben seinen vnib'1-t.linnen zu gunss das viee.h 

genomeu gehabt, aber er hat in sollichs wider abgelruugen. 

Das ges«;hr«\v ist emllicli der tnrkti sey schon vor Wien . . . 

In dieser stund erheben wier vns dan es Solln noch i-ttich ne-r als lauseut lurcken zu 

') Kaum leserlich. 
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KulMeuprun licy ffirsteiifclt tigeu, YYcixelberger vml etlicher gereyssiger zeug hussareu kncchl 

MM] |iuurii beugen Inen nach, die halten wir gestern vor vnBer gcschickht, pleilm sy änderst 

MI werden wier vnser ln-il mit Inen versuchen, gut geh gluckh auf! vnser seyd. 

Beilage Nr. o a. 

.Maissau (?), I I . August löilä. Schreiben IJuns Pichlers au den Lamlcs-

verxveser und Verwalter der Landeshauplm annschall in kiain, Andre von 

Bamberg, und die krainischen Verordneten. 

Inhalt: 

Antwort auf die AulToiilenmg der Stände, seine untergebenen lleiler nach Cilli oder 

dessen l'mgeliung abzuordnen und persönlich zur Heralhung der gegen die Türken zu er-

greifenden Maßregeln sich eintimlen zu Wullen. Ohne Geld könne er seine Heiter nirgends 

hinschicken: man möge ihm dies zuerst senden, dann wolle er ziehen, wohin zu ziehen mau ihm 

befehle. 

Beilage Nr. 5 b. 

(iraz, Ii». August 15:52. Schreiben Hans Werneckers au die krainische 

Landschall. 
Auszug: \V. übersendet Kriegsberichte. 

, . . . vnnd fueg euch daneben zuwissen das der Turckh uunuiallu gewisliclm vorwieii. 

wie die kundschatlleu lawden sein soll, mit etlicher suma vnd anzall votekhs, aber der 

lurekhisch kaysei' ligt persondlich vor guns das lierr Kicklaus Juritzitsch Inen hat, vnnd Iiis 

heulligeri lag ilrej stürm daruor verlorn, vnd erlich vollckli, lierr Kicklaus secli gern hilllV 

aber ineins heilunckeus wie dan der Hudschliig vor dem laiidshaubtmuu, den kriegsraden, 

vml andern laiul lewteu beschlossen, SII werden wier gegen Wien der Schlacht zu. oder 

wohin vnii» die Itö ko Ml. etc. ilerlialben erfordert, vnnd gewislichcn aulT wells oder lincz 

zuruckeu, durch das eysenartzt (Eisenerz) oder aulT Hotteiuuan, acht auch das wier vlier 

II ML IV oder sechs lag dato dits hriefts nit hie pleiben." 

liezüglich der Uebersendung des Soldes schreibt \V. wie unler dem Id. 

„. . . hieinit schickli ich euch auch alls meinen herreu vnd lieben freunden abschriftln 

was vnd wellicher gestallt, der lierr landshauhtnian als ein Obrister, vnd die von Steil1, alle 

Ire adellsfreumll zu Jnen erfoilern, haben vermeindl die von Craiu soliden derinasseii auch 

lliuu, dai'Inen wisset Ir euch wull zuhallteu, vnd orduung fflrzuneincii etc. 

liezüglich des Schreibers Leidenknonier wie unler dem ]i>. 

W. habe dem Meisler ..Michl von Görz" geschrieben. damit dieser ihm einen guten 

Wundarzt schicke, was derselbe auch versprochen habe: die krainische Landschaft möge 

ihm ungefähr 20 11. schicken, „doiuiL er sich desler liderlicher zu \ Iis fuederl vnd null' das 

liegst Graez zuruckhet gestern (It.Xi seiudt wier lierr klioincn*. 

Nachschrift: 
her Oberst habe Holen au Zakl (Lucas Szekelv, Fn-iherrii von (lrnu.2) geschickt, um 

mit deuiselben im Kamen des Königs zu unterhandeln, auf dass er mit seinen Hussareu an 

der l.aiiilesgrenze bleibe, und wenn diese nicht um II. monatlich dienen wollten, ihnen 

li II. zu versprechen. Wie nun mil diesen Hussareu betreffs der Bezahlung abgeschlossen 

werde, müsse man auch die andern halten. 

„Des Halbirer geen Gorcz mit zuuergessen dan es stirbt allenthalben hinaus Im Enslall 

(KunstbaH. werden sein woll notturlTlig alls mich die sachen ansieht etc. 

Heilage: 

Neudau. I I . August 1,132. Schreiben Wilhelms von Polheim und Sieg-
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munds von Weixelberg an den Landeshauptmann Ungnad. (Aufl'orderung. 

das gesammle Kriegsvolk nach Hartberg zu verlegen. Plan eines Streilzuges 

gegen Schlaning.) 

. . . wier hüben alls gestern gen schlamiug zu dem von puechaim geschickht gehabt, 

sich zuerkundigen. des turcken halben, nun schreibt vnns der von ]iuechaim wie hs III 

seinem schreiben verneinen werdet, daraull' so seindt wier entschlossen, das wir alls heinill 

nach mittag hie aulT sein wollen, vnd das liegst aull" schlaming zu ziehen, vnd zum stundl 

dohin vngewarnet in die nacht kommen wellen, das wier dester »tätlicher morgen mit den 

veinden handeln mögen, Auch ist noch vnser gut beduneken, das lr euch aulf hartperg mit 

all vnsemi kriegsfblckh verfeugt lieet, rnd auch die paurschalll. als vill euch möglich ist. So 

wollt ich auch Inn schleming lleiB haben, vnd auch den kundsperger zu empiettu, 

mau die Alll'naw (?) vnd auch die weg verliacketln, wan wier besungen, wan das sich der 

türkisch kayser erhebbt von gunss. So werden die trcyffenden (!) Rott, wideriunhen da herein 

Reichen, So wer wier verhoflt khain sackhmun keen vns vie starckb wier wollten iu zu-

erlegen. 

Angeschlossen: 

Schlaning, 13. August 1532. Schreiben Longwins von Pucheim an Un-

gnad. (Aufforderung gegen Schlaning zu streifen.) 

, . . . das ir mir schreibt, soll euch berichtu ob den veinden von mir auss abzupreclm 

werr, So wolldet ir als morgen bej mir sein, daraull' los ich euch eylends wissen, das der 

turckisch kayser nach auzaiguug eines gefangenen turcken, der ich ilau zwee halt, selbst 

persönlich mit grosser macht vor gunss ligt. nun etlich tag. viul ich all stiuidt, den slreitV 

vor dem Uschloss hall, vnd hne nun gar vast leichtlich ahzuprcrlieu isl, vml aull" die stuuilt 

souill mir muglich gewest ist. uil. viulerlassen bah, sunder Inen ahzuprechi-u so seyl Ir hie 

gar sicher bej mir, vnd verholt alls heuiidt von meinem schwageru von Eberaw auch Hilf 

wie Ir ilau von mir auch verneinen werdet, pit euch daiiiulf wollet heiiidt hej der nacht 

hcrkumeu so mugt Ir ganz sicher sein, vnd wellet nit aussu pleilm ilomit wier doch ain 

wenig die zu gunss mögen entsetzen Wuc sy behalt uil wegkh geen, wan sy tag vnd nacht 

nit feyreru luil schiesseii. vnd wellen ob gol will grossen sigg gewinen woll gol ich licet 

euch vor achllagen geliahl. Ich secli gern ilas Ir hej der nacht keembt. wan sy wissen da-

ch uil plicrdt hah. allein was ich mit den puxeiiscliutzcii Inen abprich pleiht uil aussen. In-j 

dem vertrauen so ich zu euch hah, Wullen paldt souill ausrichten, alls mit der Schlacht, . . 

Beilage Nr. 6. 

Einzelne Blätter ohne Angabe des Ortes und Dalums, der Schrill nach 

Berichte Werneckers an die krainische Landschaft (.Mitte August). (Es stehen 

unter ihm 172 genistete Pferde. S fehlen noch.) 

„(ileich iu dieser stumlL bin ich bej dem Obristn herrn bansen vnguadeu viul di-u 

kriegsraden der Steirischen gewest, haben sy auch mein begerri, vnsern lanii zu einem 

Iteenfaiieu angeuouieu*, dafür möge sich ilie Laudschall hedankeii. 

„. . . pcy Itcckellspurg (Itadkersburgi haben sich in-die XL piiuiii, aullgeiuaclil. vnd 

haben den sackhman angriffen gegen veyslricz der elwo vill erschlagen, vml zurechnen scliir 

iu ain flucht pracht Inen auch vi! Ross genoineu 

Die von Steir erlbdeni einen yden lamllman, hej einer sIralf vnd peen, selbst in aigner 

jierson zu ziecheu, haben auch warlich vill adells. zwischn Inen auch woll gerust". 

Die Sleirer haben auch eine Abschritt, enthalteuil die Namen der ins Ki-Id gezogeiicii 

kraiuischen Adelspersoneu, verlangt. \\\ habe sie aber nicht gegeben, ila er voll Seile der 

Steirer Reschwerilen fürchte. 

Das Zutrinken und Gottesliisleru sei beiilerseils verboten wonlen. 

Georg von Auersperg liege in I'ettau todlkrank. 

2 
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\V. hulif Siegm. vnn Gallenberg als Wachtmeister aufgenommen; derselbe verlange 

ebensoviel, als die Steirer dem ihrigen gehen. 

Ein einzelner Zettel, wahrscheinlich ein I\ S. zu einem Schreiben W. an die kram. 

Landschaft (uiuthinaUliches Datum 15. Aug. 1533): 

Der Oberst (Ungnad) sammt den Kriegsrfithen habe beschlossen, die Hussareti in 

Ellrstenfeld und dessen Umgebung liegen zu lassen, um einen Einfall der Türken zu verhüten. 

Neuerliche Betreibung wegen der Bezahlung des Schreibers. 

Beilage Nr. 7. 

Graz, 1H. August 1532. Schreiben ITans Werneckers an die krninische 

Landschalt. 

Übersendung der angeschlossenen Türkenkundschafl und Betreibung 

des Soldes. 

Anliegend: 

Neudau, 15. August 1532. Schreiben Siegmunds von Weixelberg an 

IJngnad. (Schilderung des erfolgreichen Streifzuges gegen Schlaning. Ge-

fangenenverhör.) 

. . Ich lass e. g. wissen das wier alls gestern, vmb ain vrr nach mittag. hie zu Ney 

•law auszogen sein, aulf schlening zu, aulf des von puechaint begern, vnd wie wier aiu halbe 

iiu-ill, vorn schlening zukomen sein halt wier aiu feur vor vnser in einem dorll' gesehen auf-

geen, halt wier vnser Skartt vor vnnser geschickhl, halt wier in dein selben dorll einen 

hau Ifen Thurcken gefunden, vml sunst allenthalben vill feur vor vnser aulfgangen bah wier 

ilie Turckeii angrilfen, vnd mil der hilllf gottes in die flucht geschlogen, herr von pollhaini 

Beicheiihurger, MindorlTer sterren (?), Jung von HadmanstorlT warrilschein, auch Rochus von 

Iraulinanstorfl' mil den Crabalii haben trewlichen zusamen geseezl, viind betten vnns ver-

sehen, der Juley (Gyulai), mil den huugerrischen liaulTen, hellen vns uachgedruckhl. mit ilem 

slreylllaii, er isl aber ph'ebeu slill hallten, vnnd gar wenig auss seinem hauffen vlier luulf 

pherd! uil ilie vns heyslaiulig wann, vnd die andern all mit Jnie, haben Iren abzug hinder 

sich aulf neydaw angenomen, vnnd haben vuns, dort lassen, vnd wue sy nur still gehüllten 

hellen, so wollt wier vill mer namliafTtiger Thurgken gefangen, vnnd erlegt haben, der von 

pollhaini Reicheuhurger, Miiidorlfcr slern (!) trautmansdorfTer, die seindl gereut aull die ersten 

turcken, vnd obristn die hallen aulf die Boss nit kouen komen habn dieselben, die meisten 

vnder Inen erwürgt, was Inen uil in das liolcz geloflen, Isl alls in grossen weyssn piuden 

gewesen, wan es ist des kaysers hnifgesiudt gewest, ilie auf seinen leib wartin, ili-r seindl 

zweylausend gewest zu Boss, vnnd lausendt Juimitscharrn, sy haben den Marckhl schlening 

wollen stürmen, vuud ilo sy uil haben mögen, haben sy sich alle zerrslreudt der nillruug 

nach, das sy nit all heyainander gewesen sein, ilo wier sy angrilleii haben, aber Irre, 

huubluuin, oder iiaublleiil seindl am ineisten all do gewest, auch den Jaunilschnrrn, hauhlinau 

der isl auch erschlagen wonlen, vnnd do die Sun vnder gangen ist. bahn wier teulsch vnd 

krabaln, auch vuseru abzug geiiomeu dem hungerischen hauffen nach, geen Neydaw vnd 

schult in der nacht ankörnen wier haben etlieh aiufalldig turcken gefangen die halt ich 

ilzmiil in dieser stund! Examirl (!) aiu yder in sunderhail, die zuigen au einer wie der ander 

daz sy alls gestern, aus des kaysers herr, auszogen sein, so halten sy den kayser in uigener 

person. noch vor gunss ligen lassen, vnd hat sich lu-rlliiiklichcu vmb das Gschlus angenomen, 

aber bis aulf heutigen tag uil geiiomeu worden, ilau er hat kein ander geschulz hcj Im ilau 

sein veldgeschutz, domil kau er dem Gschlos nichts angewineu, er hob auch au etlichen 

emleii graben hissen vnder daz geschloss, aber das wasser geet allemllhallten vber sich aulf, 

das er vor wasser auch uichls angewineu kan. sy die gefangen turcken zaigen auch an, Es 

sey daz gemain geschrej. Im liere, als l'err er das geschlos uil gewimll, so werdt er für wien 

uil ziehen, vnd winll sein abzug aulf Ofen wider iiemen wenn er das geschlos an geschiicz 

nit gewinnt kan. wie wolt er ilau wien an geschiicz gewinen.* 
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L)ii> Hussarcn wollen um 5 II. monatlich nicht länger dienen, sondern abziehen; ihr 

Abzug könne nicht zugegeben werden, „dan der turckli wirilt die schaudt vngerochen nit 

lassen, die wier au seinem hofigesindl begangen haben* . . . 

Bezüglich der von den Landen au den türkischen Kaiser abgeordneten Gesandten 

sage der gefangene Türke aus. dass der Kaiser einen derselben nach Griechisch-Weißenbuiv 

(Belgrad) abgeschickt habe. den andern aber mit dem schwarzen Barte noch bei sich im 

Lager habe, beide seien mit schönen Kleidern ausgestattet worden. 

Beilage Nr. S. 

Gesse1), 17. August 1532. Türkenkundscliafl (an wen? von wem?). 

Antwort auf ein am 13. abgefertigtes und am IG. empfangenes Schreiben. 

(Lage der Türken vor Güns.) 

„. . . liab auch Laut der auf pot von Stund an die Hahau* zuuerhackheu vnd alle dj 

Müllen so auf der Hab gewesen sindt die hab Ich vor etlichen tagen Lassen zerreisen. 

Zu dem ersten so Laß Ich e. g. wissen die Turckheu sn viuler Ofen gelegen sind 

schon heraufzogen zu den kaisser auf den weg den der kayser zogen ist bey den glitten (?) 

zu ofen sind noch in die VI 31 turckhen die verhuetten ilas gescliicz. 

Zu dem anndern so Laß ich e. g. wissen das der TurcVhisch kaysser LeiU ein halbe meyl 

von ginss vnnd der Embrich (Ibrahim) wäscliä LeiU vor günß nu Xll lag Lang er liatts 

an vill orlten Lassen graben, so hab er vberall waaser gefunden vnnd an dein X VI lag 

auguslj wie der lag ist verganngen hat man angelanngeu zu schiessen Seer vasst das hat ge-

werd piß auf die zccliendl Stundt got waiss wie es den Irinnen Crislcn gangen ist das 

mueß in hellten, das der turckh kain gross geschücz hat sunder allein Lautier veldgeschücz. 

Zu den dritten Las ich e. g. wissen dus der Inniger vasst Secr gross isl vnntter den 

turckhen an prolt Sy haben traid vnnd vuetterung genueg aber sy haben auf souil volckh 

zu wenig mulen das sy nicht mell mugeu haben Des kaysers Junitschärn haben All vnnler 

Innen ein auU geschuß gemacht vnnd haben zu den kaysser geschickhl vnnd Im anczaijjeu 

Lassen er hahs ausgefuertt das er wöl ein Schlacht lliueii Es wär scliir zeyl sy mUesseii 

Sonnst hungerß Sterben es wär Iii pesser sy wurden erschlagen hal In der kaysser zu 

aunlworl gehen Sy sollen geduld tragen wan man ginß gewinll so wöl er In dj profannd 

was mau dar Inen lintL geben daimach wöll er sy zu der Schlacht llüeren. 

Zu dem Viertleu su Laß ieti cur gnaden wissen daz mir mein kuntsehalllcr auczaigl 

der kaysser wartt auf potlschaDl von seinen Nasarn (Scbiflsoldatenl wan Sy die tunaw pruckh 

gewinen oder prennen sn wo! er wien zu ziehen was sich weiller zuetregt, tu den etc." 

Beilage Nr. !>. 

Graz, 18. Augusl 1532. Schreiben der steirischi-n Verordneten an die 

krainischen. (Auszug aus NN. 7 u. 8.) 

Vorschlag, wechselseitig die Kundschaften auszutauschen. 
„Vnd nach dem euch vor zucgeschriben worden wie der lurgkli im lunnd schaden 

gelhau, hat der herr lanndshaublmaii liit vnndertassen vnd herrn Sigmundeii weiehslwcrger 

zweit Traulmanstorfler vnd ••Itlicli geringe phard an die gräniez sainbt etllicheii gerüssteu 

phardeu zuziehen verordnet vnd wie dieselben khomen sein gen Neydaw du haben sy ain 

zerstreut fewer vor Inen gesechen prynnen du seilt sy demselben zuezogen vnd vnnder dem 

sclilauiug iu <111111° khomen do haben sy ettlich Jänitscharen vnd eltlich zu Boss sn darin 

gelegen vnd des lurgkhischen kayser hoffgesindt gewest vberfallen die ainstaills ei-sla^en vnd 

gefamigeu vnd ainstaills iu die ilucht gebracht vnd wo der Julj Jhanusch (Gyulay Johann) 

vnd die liuiigrischeii rewtler darein gehawt beten vnd nil gewichen wären ir villeichl uit \ill 

daruun klioim-n . . . 

') Geszli, Gcszlhcj im Oedenburger Dislrict. 
9* 



I'. S. Ewer der von Glirain phänl auch der von .Steier Kusstigung ligen alhie zu (nütz 

vnd erwartten ili-s aufbotts zu der «lacht, die gefauugeu turgkhen die haben gesagt wie der 

turtrkhiscli kaiser in uigner personn vor Gfmns gelegen hab das Sehloss nit khonnen gewinnen 

also halt er sieh vnnderstannden das zegraben also hab er wasser gefunden do hab er aber 

nicht schaffen khonnen vnd haben augezaigt souerr er Gönns nit gewinnen werile er sich 

für wienn auch nit legem wissen auf dise -stund nit aiuiderst dann das er noch an der 

Granitz lige.« 

Beilage Nr. 10. 

Neudau, 20. August l'iit'i, 7 Uhr vormittags. Schreiben Siegmunds v. 

Weixelberg an den Landeshauptmann. (Scharmützel bei Fürstenfleld. Truppen-

mangel. (Jofangenenverhör.) 
„. . . Ich las e. g. wissen das wir als gestern zw fursstenfeld auszogen sein, dj 2. 

iniiidnrller vnd ich mit den krohatischen haulTen. als in dj zweihundert . . . . (unleserlich) 

VUII haben wellen auf schläuing zwziehen. vnd wie wir vber ain ineill hinzogen sein, da sey 

wir vnter dj turgkheu khoinen. vor vnser vnd vuter vnser vnd aull' der seilten allenthalben 

als vnll haben wir ainhawITen angriffen dj sein als in dj 50 gewessen vnd dieselben in dj 

flucht geschlagen, dj andern turkheschen hawllen sein vns zw nahent gewesst, hab wir den-

nach sew piss auf sy geiagt (?) vml haben in dj 20 Itos mit fuetti-r geladen genomen. Aber 

nit mer als i aus Inen gelangen. Darvnder ist des obristeu woscha diener ainer vnd haben 

also vnseiii abzug widerumb aull' naydaw müssen neniben. wan wir aull' Schilling nill wnll 

halieii khineu khoinen. wen wir vns mitl -2 M turgkheu indessen schlahen. dj wir dau vor 

vnser mit äugen gesehen haben, dj vugern haben mit vns uit ziehen wellen, dj haben wir 

zw fursstenfeld gelossen Sj haben vermaintt sy wollen auf güssing zwzieheu In diser stund 

lieull. gen dj feur vinli hardlperg. mit sarnbt dem tag lu-utt aull' vnd vmb tallierg. wo ir mit 

dem volkh yeczo zw hardlperg wertl so wollen wir mit der hilff gotts vill tawsseut turgkheu 

erlegen dj aus dem iainlt nit khoinen mochten, wo ir vns nur ainhundert gerQste jiherdl. die 

gering angelegt warn vnd dj kranarischen (?) hassarn |!| zwstellett so trauett wir vns noch 

tili turkhen zwerlegen. wiewnlt dj Vngern nit mit vns ziehen wollen. Wir haben beult klmud-

sclialt ausgesrhigkht aiil alle ortler damit wir noch lieintl aiu augrill tliuen. wiewoll vnsere 

Hos mued sein vnd gestern dem turgkheu vasst abgeschlagen habenu. Ich hab des obristen 

wasclia diener an diser stund exiuninirlt. der zaigl au das er als gestern von seinen herrn 

aussen hoer ausgeritten ist Vnd der khuysser ligt noch mit aller macht vor gins vnd halt 

I I I I I I iu dj FjlJtm Jenschern, vnd seins pessten volgkh daruor verlorn vnd lasst vill peuscli 

machen vnnd iiiainl den graben damit zwfiellen. vml vermairit nit daruon zw khomen vnd 

vvills gewiueu. Kr halt den tliuher Neusidl eingenomen vnd lasst alles das Jung gefangen 

volkh vnii khmiheii vnd madleii darein (?) turn vnd dabehalten Erbat an dj ::oo schträtt(?) 

püclisu Vnd wie ich den briell' hab schreiben lassen das gell ain feur Ober das ander aull' 

vmb talberg gegen aspau (Aspaug) wertts . . ." 

Feislrilz1), 20. August 1582. Schreiben ;des Lukas Miclich (?) au den 

Verweser (Lamberg) in Laibach. Kr weile iu Feislrilz und warte auf die 

l'osl ; diese sei gelegt von G'raz über Leibnilz, Marburg, C.illi, Franz (?) 

nach Laihacli. 

Beilage Nr. 11. 

Fürsionfeld, 21. August Ifi."»:.'. Schreiben Weikhards von Polheim an 

Pngnad. (Streifzflge der deutschen und ungarischen Truppen gegen die 

Türken. Kundschaften.) 

'l vvahr-i'heiiilich Wimlisch-Feislrilz. 
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, . . . alls ich mit ih-ii lleullerii gestern mich mitlag zu fuivlcul'cllill ankörnen bin, 

hah ich 'Iii' vnscrn noch 7.u lursteiifell gefunden. ahern liern Sigmunden von Weixelherg 

sumht ile? von Aurspcrg pherden nit. Sünder syseindt aufl'Holnthurn. vnd derselhigen enden 

sli-aidcn! zogen, vml als ich hör, hah er den veinden dl) Boss genomen, vnnd vier gefangen, 

Zum andern hat mir Juley ystuuan lUyulai Stefan) anzeigen lassen, wie bej den tausend! 

Thurgkcu bej saml gothart ligeu, zwue uieyll wegs von liiuen, dieselbu er Im willen isl. mil 

sambt ilem wantli(BänfTyi au, wyttiany(Battliiany) zetschy (Szecsy) vnd tsrlies (tsrhos V) t'ei-eiiczen 

auch jieckrilaisch (Pekry Ludwig) zu vberfalln, isL auch schon lieiudl daraull' von liiuen 

zogen zaigt mir auch an. wie sy vormals nicht prenndt haben vnd nymandt gefangen gc-

iiomen. sunder als nider gehauen ilasselb isl war, aber nun in diesen Tagen, vnibherr 

uyiner, sonnder vill follcks gelangen ain hungrischn vnd bracht der liier zubabu, haben lr 

etlich «uler vns daraull' beradn was ftir neinens sy wem, die Thurgken aber auU etlichen 

zaigen an, wie es die aull wossen (Bosnien) sein soliden, hab ich mir gedacht wie ich auch 

gehört hab, das man Inn ain prucken aull der Muer, abgeworben bat Ob sy dieselben wider 

machen woltn, oder ob sy widerumben heimwerds, \ nd das landl aufl'diesen einlall, So bescheeu 

isl bestergken (?) wollen, Oder aber ob der lurgk also sein abzug nyinbl vnd sich himler 

also mil prandl vnd falmng armer levt, den abzug also rerliueln, dun er diese läg also fast 

vmh luirllherg talberg vnd fursteiileldl vnd ain hungrischen verpremll hat. guuss hali er 

noch nil genomen, sunder sein auschlag hah Im uil geraden Ks sagen zwen hungern seindl 

von Im gefallen zu wuttiany (er sey auch daruor abgezogen . . .'' 

Graz, 22. August 1632. Schreiben Werneckers an die kraiuische 

handschaft. 

Übersendung von Törkenkundschallen die Aufforderung von Seile 

König Ferdinands, sich beim grossen Reichshecre einziiliiiden, sei noch 

nicht gekommen. 

Beilaga Nr. 12. 

Graz, 23. August 1532. Schreiben Werueckers an die krninische Land-

schaft. (Abzug der iuuerösterr. Truppen zum kaiserlichen Heere.) 

r . . . Au gestern Sjial isl vims von dem Ohrislen velldlhauhlman herreuii Hamisen 

Ilaczianer schreiben zukumen, der vnus cyllumll hiuauss zu der Schlacht erfodert, ilau kay 

scrliche viniil kö. MI. etc. Solln Naiubliclm am -'ö lag dils Monats geen liucz mil allen kriegs-

l'iilck unkholiieu, daraul so erheben wier vnus alls morgen l'riie des iiegsten liö kö Ml etc. 

zu. gegen liucz das hab etc. . 

Folgt ein Passus belretlend die Mtluze. .Man möge ferner eilends dem Halbieret' nach 

Göl'Z SfO II. senden und ihn nach Leohcu der Truppe nachschicken, endlich bitte er. mau 

möge ihm doch den Schreiber lassen. 

Beilage Nr. 13. 

Schloss (llam'l, 4. September 1532, i I hr nachmittags. Schreiben 

Jakob llinderhoffers, l'llegers daselbst, an Seibold Pögl. (Tfirkeiieiiilall iu 

Niederöst erreich.) 

„Edler Geslrcnnger Herr hie Tflrgkheuu haben lieint 'ilngklmilz Uerenudl Ober 

l.ilogkhuilzcr Sich liedlich gehollten haben Ir drev Erschossen vnd drey Ibiss genomen der 

Urob-I tlieill ain hegern lias Ich Kur g. hiemil scliikh Daraull' hab Ich dem hauhtiiiau an 

den Seinering geschribeu wie E. g. . . . verneinen wirf III der Stund! höh Ich wäre khiuidt 

schallt das der Turgkli die Neural hiemil belegert hah vnd \uii den kliirclieii aus Iii- zu 

der Neustaf gar alls zway (aussen! hör hfielteu aufgeschlagen der feiul bin ich morgen fwe 

' i Am Semmering. 



gcwaiilundl Ich waiß K. g. diser Zeil uil Auuders zeiichreibeii Alles iliis Ich da -ichreib 

das Isl war Kol Erbarms das es dan-zur -Jisl kumeu Ich beuillch mich E. g. su meinen g. 

hemi E. g. darlT uil Aniiilers gedenkhen Ich will mich hallten alls ein fi-omcr Redlicher 

Man Ich beuilcli E. g. mein Sun lebendig Soll mich der 'i'urgkh aus dem Schluß klam nil 

bringen. 

Beilaga Nr. 14. 

Sl. (tilgen1), <i. September 1532. Schreiben des Schüllers zu Zell an 

Seibold l'ögl. (Türkoneiiilall in N'iederösterreieh.) 

Wie b-h euch am .lUngsleu geschrihen vmb hiltf. auch Nach dem lukhin diierg (in 

Kindherg?) furgeiiiuiieu Nach dem die pflrg der orten Inn ilie vier ineill wngs lanug zupe-

setzen weliches Ich alles Irselbs gedennckhen khund an Kur vnd amuler nit beschehen khan 

auch Ist mir den nagslen phiulztag vmb ain vr Nachmittag klumdlschani khuinen das die 

turgkheu am gaisruckh den selben lag zu morgen Irin- khumeu vnd In die Nil*-' gewesen 

vnd Nach dem die macht klain dieselben daruou geigt (VI vnd das ka^ aufnehayklil 

vnd gar herab In das wasser lliall hcj saml tilgen khiuueii vnd doch wider gewendl hin 

Ich den selben nagslen phintag (!) III der nai-hl mit XL VI guetlen Mann auf saiind liilgen 

zogen allda vnns gesandt sein in die ll|c /.esameu khumeu vnd aul' den Gaisruckh vnd 

lo(e)denheungsl gezogen vnd vnnser kliuiidschalTIer auf die schwareza, welichc dann von 

den veindeii verprennl vnd guellenslain zuegeschickht, isl vnns khundschaftt kliomen «las 

sich dj lurgkhn mil grosser machl lur guettenstain gelegert auch ain grosser hawlfen auf 

dem Rur auch aiu hawlfen für hocheuierg (V) auch ain hawlfen von luiiufellil werls herein 

zu vherfallen willens deshalb mir nil ineglieh solich weitte gehiiger auch iiiner solichn machl 

widerslaud zuthun wo verr mir nil hillT geschehen mag. niueß ich not halben ilie gepllrg 

verlassen vnd ich mit meines heim lewten die liachcre hehueltimg suechen war nach mein 

vnd der anndern armen Icwl hegeren in ausehung der grosssen 110t. ob vnns von euch oder 

yemunds annderii IliIII" geschecheu lnOclil datum iu eyll vnder saml gillgen im M-Ibl denn 

VI Sepleuiber A" etc. im XXXII Schaller zu Czell. 

Beilage Nr. 16. 

Radkershurg, U. September 1532. .Schreiben der Richler und Rilthe 

der S I M I I I Radkersburg au Andre von Bamberg, Verwalter der Laudes-

haupliiiannschaft in Krain. (Abzug der Türken von Güns durch Steiermark.) 

. . wir lüegi-u euch zu wissen das herr Rueprechl von Herborslein, als Veldlmuhl-

uiau au beul dalu iimh dy sechst vr vor mittag herüber von fürssleufeld vnnd derselben 

orllen zu Vinns Aukhonieu isl, der lial vnns angeczaigl, das der Turckli seinen Ahezug 

geiiomeu, vnnd Nun mals aul'i Vnns, der geleiehen den poden zwischen Muer und Trau. 

Aiiien Hasscha mil aiuer grossen vnd Mächtigen Am-zall Türckheu alles zuiierhören venu-

deiiul bah, \iiuil ist auch Scliouu hu Anczug vnnd sölclu-n seinen haimbzug hinein durch 

Clirain vnd Glind talcu ziuiemheii willens, wiewoll wir auch gehört haben, das der Thfirkh 

als heiindl iu der nachl zu Veldpaeh vnnd noch neclmer gegen vnns prenndl haben soll, 

dein wir aber noch uil glauben geben haben. . 

Beilage Nr. III. 

(iraz. Ii. September I5:5:>. Seiireiben d<s Vicedonis von Steiermark. 

Michael Mcixncr, an den Gegeuschreiber des Vicedomaiutes in Ivraiii, Wolf-

gang Sliär. (Türkeneinfall in Xiederöst erreich u. Steiermark. Kirchberg a. 

Wechsel, Iiartberg bedroht. Bauern überfallen die Türken.) 

') Am Traisen in NiedeiösteiTeich filr Sl. Egydi. 
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„ . . .m i r sein anheudt dato von VilachDergleichen Newzey II ung zuegschrvben worden, 

wie der vouVrbynu an die rundliilll (Ponlafel) ankörnen sev Dasclhs allenthalben die Grcu-

niczen beselin (oder heseczl) was Es aber hedendt kliann Ich nit wissen Der Turkh hat 

sidi Numails die vergangne ivochen für • 1 j Newstat gelegert zwischen Newkirclien vnd Neu-

stat oh zwaytausent zeit aufgeslagen, lasst «I«-n Sakhman vnd Slrülzug weyt ausgeen Ital Ks 

zwischen der Neustat auch Gloklinicz vnd bis auff Scliadwien (Schottwien), auch durch das 

t'irg tür Alarrhtyring aucti tioctinberg (oder horhenberg) Iiis gen sand Polten schier olles 

verhört vnd verprendt Ettlich vesst kirchen vndergrabeu zersprengt vnd vill volkhs dariuen 

erslagen Ain Hautl'en Turkben auff kircliperg gescliikht da «Ii.- Paum iu grosser liesaudiluug 

sein Souer Kr dasselb Erobert sich alsdann vinb das Mürcztall annemen. Mer ain Maulleu 

für Hartperg herein sehyer autf II Meyll herzue verordent die auch Waydlich mit Prellen 

abkliern. aber vnsere Pauru sein Gesstern aulfgewest lieiuidt vor tags ain llautlen Turkheii 

vherlallen vnd vill crslugeu XI.VI Ross herein in die Stal bracht aber wenig guter Hoss 

darundter. Es sihl line schir gleych als welle Er der Slacht nit erwarllen vnd so man schier 

gar ilarzue gelasst Ist zu besorgen Kr mCcIit Kyllumls abziehen durch dise land mit grossen 

schallen kü Mt ist am l'hincztag (Donnerstag) zu lincz aiikhömeu vnd Nu schier zu Wien.. 

Beilage Nr. 11. 

Frauenstein. 13. September 1532. Schreiben des Landeshauptmanns 

von Kärnten, Veit. Welzer, an Andre von Lamberg. (Voilsberg u. Köllach 

soll von den Türken niedergebrannt worden sein.) 

Übersendung der Abschrift eines Briefes Kalv.iaucrs (der jedoch nicht 

beiliegt). 

. . . . Nun hab Ich an heul vnnd darum- die Creudschuss thau Auch den zeheuuleu 

.Manu durch mein Ollen generali sainbt denen vom Adl Iii Aigner persoti eruorderu lassen 

Dan mir khuntschatlleu zuekhumen wie derTurgg Voytsperg vnnd khclllach ausprenudl soll 

haben das Mau auch her ilishalb der Muer gegen den Khenmerischeii geptti-g Vill vnnd 

Gii'sse Feur Sech So ist. mir ^laubwinli|.r gesehryben das Er am wasser der Enus vnnd 

nahenl gegen der Stal Steil' prent hat. . 

Beilage Nr. 18. 

Feislrilz, 13.1) September 1532, 8 Uhr Abends. Schreiben des Lukas 

Micklitsch an Andre von Laiiibcrg (fast unleserlicher Zettel). (Die Türken 

vor Marburg.) 

„Ich gib Kur gcimdenn zw verneinen Als meyiiuen genedigenn lierrnn dass mich aiu 

tlimicr voun seyz Anlf denn weg pegendtl hat vnnd Ich An Im den priff (.'eniiiiieii viimi Ich 

den selbigeim priell" lassen Iiieber (?) lessenu vnnd laull in den prielf dass drey hier (Heere) 

. .(V)vor marpurg der Tirckenn liegen vnnd veruiainen uit darvon zw khuniiiien zw gehii 

iiier gib Ich Kur genaden zw veriiemen dass man zw wurmberg diegreyd geschosseiin 

lial vnnd verprendtt vnnd Ist dy strassemi ally versperill vnnd Kinlli. li zag (zeige) ••-(• Kur 

gemideu, dass die Tirken am milag am Samstag vier marpurg mit dreyenn haufleini ••• |i—i 

vnnd mil lianndl pegeun III dass sllial geshossenn vnd Isl dess von seyz dieuner ist in dei 

sllial gesseun . . . zw feystriez isl uiemanz dienelt Als lierrnn Cusper vonn kharschaim 

khiiechl . . . 

I'. S. liier gili leb Kur genadenn zw verueiiieu wie die Tirkhin liahenn die Ii ylnii/ 

gestliirmbl ls sthirrm gel bann vnnd Nil gehumieuu vnnd Als verprendt . . . 

') wird wohl 15. heißen sollen. 
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Beilage Nr. 10. 

W'iudischgraz, lö. September (Sonntag nuclt Kreuzerhöhung), Ci Uhr 

abends. Schreiben des Richters und der Räthe von Windischgraz an ? 

(wahrscheinlich die krainische Landschaft). (Die Türken suchen bei Mahreii-

berg die Drau zu übersetzen.) 

. . . . Nun füegen wir ewer geuadeu zuuernemen smiil vns zckunt worden ist auch 

/uiuli wart- kuutsi'.liafiteii erfarcn das der lurrkli sirli iu drey hewffen geben hat vnnd Nain-

lielieii aull' yext verganngen freytag sieh mit aynein haulTeu in Marcnberger fehl gelegcrl 

viiil sieh versuucht das wasser derTraa vber zekomen Also haben vnns dy von Heidenhofen 

iu dv eltlieh post zw lassen komeu damit wir Inen zw verhuetung dy furt ain zall volkh 

lescliigkhen Also haben wir Inen mer als iu die NX person zw hylff zuegesent vber das 

ist derseUi haulTeu gegen Kybeswald zeruckh zogen aber es ist zw besorgen er werde sieh 

widerumb zw dem wasser wenden Der Aunder hawll'en wt'ie vns kuntsrhalll worden ligt nit 

ver von M a r p u r g vnd der drill hawllen In petlawer veld nit mer vns wissen . . 

Beilage Nr. 20. 

Graz, l'i. September 1532. Schreiben M. Meixners, des steirischcu 

Vicedoms, an den Landeshauptmann (von Krain?). (Glückliches Schar-

mützel mil den Türken am Leibnitzer Felde. Verheerung von Leibnitz durch 

die Türken. Lage der Türken in Niederösterreich, Aufbruch gegen dieselben.) 

„leb zu ig Kw an Wiewoll lierr lianns Catzianner mit den HaiQigi-n vnnd fuesvolgckh den 

Turggen hie im lireez Velld nachzogen haben Sy doch sein Hindert erwarten wellen Also 

mil. den .M(iei|i'im lleimgstemi nit weitter uaehzieheim uiugeii aber diegeryngen |ihardl aueh 

\'lll,: khueehl I'uchscnschutzeuri nachgehenngt Naheunt vnndter Leybnicz habenn Sy Ain 

Ilaulfen Turggen vast trefflich Männer erklingt dieselben mit ain Streytfann erobert Ir vill 

erlegt, vnnd au gestern denselben faim auch AchUeheun Turggen Klnijih Samht dreien ge-

lanugeii Turggen herbracht vnnder denselben zwayen Kophen Allt leul sollten vast sein 

Trefflich Ihiulitleul vnnd Ohrist gewest sein Leylmicz deuMarckht vnnd khireheu dann etlicli 

IJQrger vnnd aunder Vollgkh gewest ist verprennl vnnd das Vnllgkh erschlagen worden Der 

Turgg zeucht March b ü r g zue als man Sagt welle er versuechen die Stat der pruckheii halben 

zuerobern. 

Herr Hanns Catxianner ist widerumb hinaus gen Wienn zu Ku. Ml. Erfordert doch 

souer Er den Turggen noch was abzeprechenn wisse Soll er versuchen Also ligemi noch 

zu Zell XM Turggen die weder hindcrsich noch für sich wissenn sein mit pauers Vollgkh 

auch ennhalh gegen dem Sembring vmb (ilogkluiicz Vnnd Sebeniistaiii mit vill Kriegsfolgkh 

belegt, lierr hanns Catzianner samht den Lanndshaublman hesanibln sich hie mil Volgkli 

vnnd der Steyrer Khenuier viiml Crainer Hfistigung sollen all lieindt oder morgen herkoineu 

Alsdann wo der Turgg ansprechen Wirdt mau Inie euntgegen zielienu Manu verschalll Sj 

zuerhallteiiu vnnd zuerlegen — Daun Sy werden den hiiulTen zue Evllen Aiutweder durch 

das Mt'ierlzlall her oder Vber das l'irg für Pollaim den Andern HuelT Seidegen mich 

werden khains wegs viigeschlagen daiion Mfigen. 

Gleich wie Ich bisher geschryhenn hab Ist khundtsclialll kl Wie die Turggen 

hindcrsich auf Saiindl liillgeu ziehen wollen Iir die Neustal Vnugerii zui-zicln-uu Dcrhalbcu 

will vnnser Vollgkh Eyllends hie hinaus für l.ileisdorlT zuezidieun . . .• 

Beilage Nr. 21. 

Slallenberg1), IU. September 1532. Schieiben Hans Pichlers. Ver-

wallers der obersleu Feldhauplinaimschall (an der t!lenze) an die krainische 

Landschaft. (Die Türken vor Marburg . Drauübergang bei Lembach . ) 

') bei Maxau. 
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.Ich trag keinen zwejtll nur guusl vmul rreundschalfl haben mein shreiheu auch olTen 

generali ilatuin sleet Newstilll am XV sepleiiihris empliaiigcu. ilurlmieu wcljchcr masseii 

Ich den seihen lag ilj turklieii angriffen Vnd angesprengt, Auch was dieselben, so ann ge-

dachten tag gelanugen wurden aungeczaigt, vnd leb mieli bey Innen er bindert. Namhlich 

desSy der flirrt vber ilj traa bey Wurm borg gefunden nach lenngs vernomeii So t'iieg leb 

euch weiter zuuerneinen das Ich (UL I L ITTST V**1'JJ"SII 1J5«.*I1 eriebtag zw fevslricz Audi gestern 

mitlwocli nachendt pey mar l i pu rg dj lurckben anngesprenngt, Danton bayd mall etlich zw 

tmll geshlageii auch etlich gefaniigcu worden, die zaigun nun ann das der turckbisch 

kaylier zwischen Leinbach vml wi ld tba wss ein prurkhen vber dj traa geseblugeuhabe. Nach 

dem er alle die sliyf so er auf der traa hecklmmeu halt inugen dahin zw füren beuolchen, 

Ist auch gestern vber dj berürt traa der Vsrambeckh alls wasclia lim wossen Michail iV) we-

gäniez alls wasclia zw Smederowo, vnud der von Mosstarr khumeu vnd haben snlich furll 

eiugenoineu vnd verhuetteu denselben, lieiul lawt der gefanngen Annczaigeu zeweht herüber 

der hiiubrachiiu wasclia mit seinen Hörr dergleicheii soll lieiul oder morgen der turckhisch 

kaylier mit seinen Janisharn, wiign vnd khainellthieru vberfarni sich Iu traa veldt legem, ein 

Sechs tag daselbst Hueen vnd still ligeii, zaigen auch die gefangen iiier ann. das gedachter 

kaylier beuolhen hah etlich wasclia vund Rennenlhawlleii verordenl dise lauudt zuuerderben 

vml zuuerprennen. weliches dau laider Nunmals voraugen, dieweil aber wie vorsteell, das dj 

von wossn vnd Musstar In Vorzug sein, Ist zubesorgen Sy werden sich vndersleen, dasCrain-

laiull anebaimb zwsuchen, halt Innen auch der kayßer erlawbl Irren haimbezwg durch Crain 

vnud kralialu zunemeu . . Demnach ersuche P. die bewafl'nete Macht des Landes aufzu-

bieten und dieselbe Iiis auf weiteren Bescheid versammelt zu halten, ferner gegen (Ulli einen 

Nachrichtendienst einzurichten, da P. dies nicht lliuii könne, weil er nach Uurkfehl sich zu 

begeben willens sei, um dem bosnischen Pascha, wenn er dort heimzöge, begegnen zu können. 

Ebendahin habe sich auch im Falle der Noth das kraiuische Aufgebot zu verfügen. Hier 

wolle er nicht länger verweilen. „Nach dem lieiul vnd morgen das traa veldt aller voller 

turkehen sein, vnd dj Heiieiillhawlleii geen werden". 

Mau möge auch den Bewohnern von Görz, Karsl und lstrii'ti um Hille schreiben, I'. 

liolTe, sie werden Krain nicht im Stiche lassen. 

Beilage Nr. 22. 

Eklinberg'), Mi. September 1532 (am Donnerstag vor öl. .Matthäus). 

Schreiben des llans Mckhnilzer an seinen Schwager Eriedr. v. l'arudeis. 

(Die Türken vur Ma rbu r g u. im Draulelde. Cilli heischt Hilfe.) 

„. . . Zayger die/, schreybn sein lieiul pay mir gewesseil vnd aull' khuntschalVt gewarl, 

so will duz naclitu der liaiiuß mauttner viub dy zechn vr iu der nacht von Cillj kliomeu 

isl vml zaygt an, wie der f.illier kliunscliafllen lawttn, wie der turkhisch kaysser soll per-

soudlich, Mit seiner macht, Im TralTeldl ligu, vnd saydt fruylag m a r b u r g täglichen slirmhl 

aber dy Iu der slal liallln sich woll, vennaint auch uil daruon zw ziclui m a r b u r g petliaw 

vud Cillj zw gewinen, bahn gestern seer prent aull" gonobiez aull pacharu vnd Im trafelldl 

sein gross feur aull gangn, gestern vnd taglichn bat mau sy Iii den pücliln sechn llaytln. 

mau hat den püchler von Cilli geschrilm vnd sein pegert, hat er wider gen Cillj geschribu 

Kr hab zway hundert pherdt vnd sey noch funlT hundert pherdl gewartumlt dy selbn solln 

gestern gen gurkhfeldl kliomen sein alls dan well er von stundau mil den <7'<Oi pherdl gen 

Cillj kliomen sy trösten sich sein heint. . 

Beilage Nr. 28. 

Zum Wolle (?), :><). September iQualeiiiherfrcilag vur Mallhäi) 1532, 

S Uhr vormittags. Schreiben Georg Pödingers. Pfarrers zu Schöustein, au 

die Frau Kalzianers. (Die Türken vor Marburg . Verwüstungen.) 

') vielleicht Eggenstein bei Wöllan. 



„. . . ich Iiiiii K. Ii. iiin Mittwoch I. in. geschribcnit wie «ler lurckli mil gewelligcu 

hau Ifen sich für m a r p u r g gelegerl hol Nun wiss Ewergnad das ich abermals mein pesleu 

vleiss für khert vml euch diese wäre khuiidlschalll, Nämhlich Iiin ich zw Schallekh Jiev dem 

\• in Sehriach khuudlschain halben vmb die VI vr gewesen, zw der selben slundt seindl 

seine khundLschaflter zweu khumeu zaigeu an wie die turkhen vor m a r p u r g dreySlurm ver-

loren villi vill volkhs vinb khoinen vnd die armen Ma rpu r ge r den der Ahncchtig zw hillf 

khoinen well weitler sich nil erhallen muegen. wen sie gross maiigl puluers vml der kliugl 

hahenn, Mer slahcnn die Thurkhen ain geweitige ]iruckhen vber die Traa auss ainem Holl/, 

bey der Traa weliclis der kheyschaeher zw ainer press vermailll hall. Auch haben sy zweeu 

sehell Schilfe) daraufl' Müllgcmacht worden ahgeworflenn Mer zwen selieif mil Sag <lillu die 

sie aull' gefangen vnd gestern aulf Mitlag halbe pruckhen geschlagen vnd Eltliche hauffen 

hervber khomeii, Hahenn vonn pelhaw vndler vnser frawenperg, hiss vndter Saudi hainrich 

vml n-islritz nachten vni dritte vr aull prent auch den gantzen perg Patliarn (Bachern?) 

Isl auch worhalflige khuiidlschalll, als I• -I»r- dem Sebriarcher III der eyll vor gelleseun, das 

• lir- Tlmrkheii wilkns seindl, als piddtl die pruckhenu verlig wurdl, vnd der gautz haulfeu 

vber khumhl, die drew Hundt karemideu Drain vml diesen Flekh Steiermarkh vber zu zieheuu 

Mer haben sie am nächsten Mittwoche vndter linileckh gegriffen vnd vmb Hille gar ob 

Ncwenhawss etlich pawern gejiundeu vnnd hingefftrtt, wir seindl hie alle stundl der veindl 

warlmull So sein wir vbell mil guetfen leulten versehen Weiber vml khimler haben wir ire-

nii—. aber ilie pawrsclialll fürelit sich, würdt sich in ilie Stauden verschlilfen. 

Doch bor ich das sie sich dennochl vmb khein liefest igung liitt aulf ilie zeil ange-

uommcu haben dieweill sich die pharrkhürklienn zu Marnberg erhalten liab. Wie auch wor-

hafftigkhlich auU des von Sebriarch khundtsclialll liericht das die Thurkhen gestern von 

morgen hiU aulf vesper zeil, aulf trrienperg gesturinenl haben vml gross schuess gelionll 

viul zaigeu wie gross lewer aulf gehen gesehen haben Ich auch vemomen von den von 

Sehriareh das vnser volkli khayser klumigvud dasBeich aulf Olfen vnd khrieclienschen weisen-

hurg (Belgrad) mit gantzen haulfeu ziehen, vnd vermaindl den Thurkhen zw ainer schlachl 

hringeu. vnd darnach weiller khumeu — wissen auch die von parisehgralz gar nichl das 

die Thurkhen aulf Marpu rg gesturmet, wie des von Sebriarch pueb der heinl III diser nacht 

von (Irelz III der nauhl khoinen aulzaigl etc." 

Beilage Nr. 

SüiUi-nborg, :JO. September, IJ I "Im- mittags. Schreiben Adam Suchers (?) 

an den krainischen I .andesverweser. (Die Türken im Draufebl. Übergang 

des Snllaus über ilie Dranhrücke. Mulhmaliliche Rückzuckslinie.) 

„Aiihcul vmli inillag bin Ib zu herru hausen |iüehler bey slatlenberg in einen perg (?) 

khoinen Isl sein plumler vml ellliche gelanngeii, auh ander plierd alda gewesl, aber er 

mit seinen pesslen Heulleru Iu das Tragfeld zum lurkhischen leger veiTitlen der mayiumg 

ob er eil wo einen wossuerischen turkhen der die wimlish sprach kliimt zufai-hen aulf das 

er sih des turkhen furuemen erinnern möchte, wo oder Iii was laml er yeiuaul verordnet 

liab zu slrayffen Aber elllich die pfihlcr gefangen die haben Aulzaigl Er sei mit seinen Ja 

nischärn willens aulf warasiu vml Agraiu zuziehen. Aber ein treffliche Aulzall Heuller aulf 

die vberbelibeii laud ziislrayffeu verordnen welle, der lurkh liyt noch im Iragh-Id. vml anheul 

zeucht er selhs vber das wasser, oberhalb M a r p u r g bej w i l d h a u s da hall er einprukhen 

slah-n lassen demnach wellen E. e. also diczmalls von mir gewoellel (?) sein. III trag für-

sorg Iii werde E. e. weylter khain khuiidshallt gelten Hingen, dun es isl der pauru hallten 

\assl vnsycher zu reylten. Ich piu mit grosser vberstandner geferligkhait hieher khoinen, 

wan 1h mih sonnst mil bespaunleii leulen vnder wegen uil versehen, so wer Ih zu tml ge-

slagen worden. . .-
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Beilage Nr. 25. 

Au bei Lichtenwald, 20. September (St. Matth&usabeml) I:i32. Schreiben 

Wolfs v. Werneck an den Landesverweser (Krains). (Aufgebot der krai-

nischen Bauern. Verwüstungen der Türken in der südlichsten Steiermark.) 

„Elim- schreiben hab h-li veraumen nämlichen ilas der lui'k ju sali leid preudt hat vnd 

pis auf sechenstau (Schönstem) auch wie h Mir schreibt ob Ich mich nit Auf polen biet so 

so! ti li noch sctilichs (solticlisV) nacli tun so las Ich Euch wisen wie leli von tiucli griten 

pin so jiin Ich die ganeze nacht griten das Ich zum frue Mal liaiiu kuiueii pin vnd liab von 

stiuidaii XIII grichleu autlpoteii vnd versech Midi sy wem Morgen oder aulf lengist pis null 

den sundtag zu Mir pei Enkenstan oder sauenstan an kuiuen versieb Midi ein guez felkel 

peienunder halten Ich piu lieint Mit hundert pauern herenhalb liehtenbald an kmuen Wie 

iiald hh die | lauern al pei einander halt so wil Ii-Ii Eudis wiseu lasen wie Iii Ir sein aiidi 

las Ich Euch wisen das Man am Mitich ein halbe Meil von gairadi vnd ein halbe Jleit von 

Moii|ireis ]irent tiat das Ich das feyer selber mit Meinen äugen gesellen hab vnd von andern 

orten geschriben haben der kursaner leil Mit ettidi tiundei-t hiisarn zu gurkfebl wert Ir etbas 

iieus haben lass Midi wisen etc. . 

Beilage Nr. 2U. 

Gilli. 20. September 1Ö32. Schreiben des Lucas Micklilsch .-in Andre 

Lumhcrg. (Uehersendung von Kundschaften.) 

„Dann Ich wil mich anhewt auf hohenegkh vnnd Seiz. Erhebemi. vnnd also mein auf-

seilen iiabenu. Ob die sacheuii sich zuetrueg wie dann lies Weixlberger khmitschalll Lawl. 

wil Ich E. St. wissen iassenn. Wiewol wir vasst vbl beriteu sein, wie dann E. Sl. sellis 

erkhennen mag. das Heyten So wir Taglich lliucnn muessen Mir hat aucli als Hestern ain 

gefanngener Enti-uner pawer der geemi Cillj ankhomen anzaigt daz sy noch uiiib m u r l i u r g 

vnnd bis auf veistriez ligen Auch bit Ich E. St. denn l'uebn zu Glahabriez (?) zu Iassenn. 

Dann er auf gewisse khuntschalTl da warten soll etc. . 

Beilage Nr. 27. 

In der Au bei Lichtenwald, 22. September (Quatemhersonntag) 1532. 

Schreiben Wolfs von Werneck an den Landesverweser. (Abzug der Türken, 

drohender Streilzug gegen Krain, Bitte um Mille.) 

„Ich las euch wissen, das mein vetler Hayrich Wenieckher haynl nach mittag dato 

dis priells an heim gen Saustain kliümen ist, da piu ich zw jm gerillen. vnd jni vi» 

czeitlimg (.'efratrt, da lud er mier an geczaygt, wie er mill samhl dem pfieliler gen Keicheii 

bürg khflmen isl. vnd sein ersl gestern vonn den IQrckhen geritten. Daun dv türcklicn Iiabenu 

dem pQdiler ainen klinecht gefangen, da hat sich der ptldder ]iesargt, dos der gefauiicn 

khnecht wurdl au czeigen wie vill der pQchler hussurn klmecht biet, oder aulT welliclien 

Pinien der pOchlcr sey, also hat er ain ah tretten gethau. aber liainl nach mitlernachl w i c h t 

iler Hainrich vnd der ptU-hler, viel der Cursaner wider den tfirckhcn zwe, der püchler vnd 

der Hayiirieli haben pey dem. I,. IQrcklien gefangen, gesti»rn liaben sy ainen gelangen vnd 

jn examiniert, da bat er au geczaigl, Mau ezerreilh jn oder lieng man in. oder spis man iu, 

der lllrckh der ezelich czwischen der saw vnd trag ab, aber ain grossenn sackh man oder 

ainen wasclia wurdl. er verordnen iu gurgkhrelder feld. Der pflchler vnd der haynrieb sein 

c.llwan nacliendl pey pettuu von .innen guezogenn vnd pill eudi auch gar freundllicli das ir 

aucli vber all viu (hin) schreibt dem adl vnd paurn der was (VI tragen mag, das sy eylandl 

aitlT sein, vnd mier zw czieechen So will icli versuechen vnd mein vleis an khern des ich 

czwischen oder pey dein wasser vnd gepürg was richtteii khann, So uer aber uyeinandts 
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mer klumiM So kliau ich mit dysen klilciu vülckhl nichts aus richten, vml last mich alle 

sauheil |iey disen polten wissen wes if.li mich hallten soll. . 

Beilage Nr. 28. 

Klngeufurt, dl. September 1532. Schreiben Veit Weizern. Landeshaupt-

manns in Kärnten, an Andre Bamberg. (Missglückter Angrill' der Türken 

auf ein Verhau bei St. Lorenzen. Kampf mil den Türken in Niederösterreich.! 

. . Vor dreyen tagen ist mir kutidschaffl khumen, Als der Turgg zu W i l d h a u s , 

vber sein gemacht prugkheu vnd dieTraa gerugklit, hab er zustundon oberhalb ein Clausen 

'/.ii Sand Lorenezu, zu zwayen lerten jierenen, vml angi-citlen lassen, sind aber yedes miils. 

ewegkli geschossen, zu gcdengkhcii Kr sey willens, sich in windisch fträczer Veld zulegeru, 

\III| durch das L.aml (Irain, auch Kärutcu zu slrailli-11. 

Sn ist mir vor etlichen tagen geschritten, wie pey Zel au ainem gepierg, genaul, die 

schwarcze. zehenlausent Turggn belegt worden, die her Niehls vom Thurm, her Niclas 

llauher, her Caspar Ititshain. nebn andern liaubt, vnd Keuelrhslculen, angriffen, vnd ainen 

gaiiczeu lag mit Innen gescharmiczclt. Derhalbcn Sy aus lieiurler Turggn gegeusatzung. vmb 

liier hilf geen Wien zusclu-eiben verursacht. Vnd noch Sechs Tauscnl Mau, Darumltcr solle 

auch der her Stathalter Turgkli Walland, vnnd annder sein, aufpraeht. wie oder was weitter 

gehandelt, kliau Iii hisheer nit wissen. . 

Beilage Nr. 20. 

(iilli. 25. September 1532. Schreiben des Richters und Ruthes von 

(iilli und des Lucas Micklitsch an den Landesverweser iu Laibach. (Abzug 

der Türken gegen Warasdin u. Agram.) 

. . wir fliegen eur Streng zuuernemen, das wir auf den nächst verschiiien montag 

vnser vier kunlschalTler von Cilj aus. an die ort. do die Turgkhen Ir leger vnd wouschatll 

gehabt, geschikht haben, die alle erst an heut Mitichen vor Michaelis anhaimb kumen vml 

aiulrachtigklich gesagt halten, das die Turgkhen gewislich Iren Sagkinann auf den nächst-

iierechineii Sonlag gen warasin wercz veronlent, vml das moiiUig darnach der Recht hawleii 

aulprecheii vml nach den Sagkhmau auch auf waraBin vi-riikhl ist, willens auf Agram zw. 

Desgleichen sein zwen augesessiieu bQrger von warasin des Erichlag (Dienstag) zu iiachcz 

allier gen Cilj aiikumeu, die zaigeu au gleich die maynung als vnser kimtsehafller. dan die 

kuiilschafller mögen an den orten liier zu l'uett dan zu ItoQ ausrichten vnd andre weg, sn 

die zu linii nit Iteiten iiifigen, sueehen, Aber gleich Iu der Stund dato des briels hat her 

Hueprecht V I I H herberslaiii dem herrn Verwalter der haubtluiiuschalll vnd vizluiiibaiubez Cilj 

Ware kimlschani geschikht. das nun die Tm-irkben daselhs zwischen der Trau vml Saw vast 

verhaklit vml hiuilerslellig gemacht. Das er derTurkh deshalbeii nit hindurch mag. sondern 

villuichl sein weg auf Crain zue, iiemeii vnd daselhs sein weg aus dem laiuid ziikmiieii 

stiochen. . .* 

I.. Micklitsch will mil den l'ferdeu Itaunachcrs nach Agraiu. um dort Kundschaft zu 

erhallen. 

'W.'AV • 


